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Sorgen der Feindstrategen
Stockholm . 10. Dezember Belondere Sorgen

mach, den Feindstrotegen offenbar die Front >m
Osten . Sie sind sich darüber klar , daß Stalins
blutige Offensive nur bann Aussicht aus Er¬
folg haben könnte wenn es den Anglo -Amerika¬
nern gelänge , die deutsche Widerstandskraft zu
brechen Ter miliräriiche Mitarbeiter des
„Spectotor " schreibt >n diesem Zusammenhang,
daß es sich hierbei nicht nur um 60 oder 70 Di¬
visionen handeln könne Man müsse auch zugeben.
daß trotze großen strategischen Geschicks des sowie-
tischen Oberkommandos und trotz der immer
wieder erfolgenden Angriffe der lowictischen
Truppen die Teutichcn sich icdesmal aus einer
ihnen gestellten Kalle hcrausgezogen hätten . Tie
Deutschen kämpften mit einer rechtlichen Voll¬
kommenheit , die sie zu furchtbaren Geg¬
nern  mache . Auch verstehe es die deutsche Hee¬
resführung , ihre Reserven mit der größten Wir¬
kung einzuletzen . Stalin wünsche vor allem eine
effektive Schwächung der deutschen Neservestreil-
kräste . Der Sieg , von dem die Bluffer von Te¬
heran also saielten scheint doch noch in rechl
nebelhafter Ferne zu liegen Die Militärs im
Feindlagcr und sich ledentalls darüber klar , daß
nicht Phrasen , sondern die Waffen die Entschei¬
dung in diesem Völkerringen herheiführen wer¬
den . Und da haben Deutschland und seine Ver¬
bündeten nach wie vor alle Trümpfe in der Hand . >

Brite « gestehen hohe Verluste
an Bombern bei der Landung

8tartbeteti1 trotr seligeren Le8orANl88en direkt von der ^ eßierunZ
Genf,  11 . Dezember . Der deutsche Hinweis,

daß die Engländer bei ihren Terrorangriffen
nicht allein durch die deutsche Abwehr empfind¬
liche Verluste erleiden , sondern daß eine weitere
beträchtliche Zahl der Großbomber aus dem
Rückweg oder bei der Landung noch zu Bruch
geht , wird jetzt von britischer Seite bestätig»
Der „Courrier de Geneve " Meldet rn einem
Eigenbericht , daß in Londoner Fachkreisen ge¬
rade über diese Frage eingehend diskutiert werde.
Man gebe zu. daß außer den Verlusten durch
die deutsche Luftabwehr ebenso schwere durch die
Wetterverhältnisse eingetreten seien Besonders
hoch seien diese, so werde erklärt , bei einem der
Terrorangrisse aus Berlin im November ge-
wesen. Ein höherer Offizier der britischen Luft-
wafse habe geäußert , die Verluste bei der Lan-
düng hätten die über Deutschland selbst „cmp-
sindlich überstiegen ".

In der Meldung wird gesagt , selbst die engli¬
schen Fliegeroffiziere hätten Bedenken gehabt.

den Angriff durchzuführen , doch hätten die Ge-
ichwader trotzdem Startbefehl erhalten , .Her . wie
es scheint diiekk von der Negierung  ge-
geben wurde " . Die Besorgnisse erfahrener Pi¬
loten hätten sich als berechtigt erwre 'en . Eine
große Zahl der Flugzeuge habe sich bei der Rück¬
kehr nach England noch lange in der Lus , halten
müssen , da Gewitter und Regen sie an der Lan¬
dung hinderten . Da die Treibstofsvorräte der
Flugzeuge aufgebrauchi waren , hätten einige
Bruchlandungen  vornehmen müssen , mäh-
rend in den anderen Fällen die Besatzungen ihre
Maschinen mit dem Fallschirm verlassen mußten.

Dieses englische Eingeständnis zeigt die Be¬
rechtigung der deutschen Behauptung , daß 8veit
mehr Terrorbomber den nächtlichen Ueberfällen
aus Frauen und Kinder zum Opfer fallen , als
von deutscher Seite einwandfrei geklärt werden
kongte . Für die Zerstörung deutscher Städte
muß England jedenfalls einen außerordentlich
hohen Blutzoll entrichten.

Schwere VZinterkämpfe tm Dnjepr-Bogen halten an
kirtolZreicBe Zeutscke Oezenstööe süclivestlick Onjepropelrozvsk — weiterer Nsumgetvivn östliclr 8cliitomir

Von vagerer Serlloer LebrtktlettunL

,-ck. Berlin,  lü . Dezember Der wieder ver¬
stärkt vorgetragene so'w>etische Angriff südwest¬
lich Krementschug zielt daraus ab , die Verbin¬
dungslinien zu de, Brückenköpfen Mt unteren
Dnjepr zu stören . Deswegen hat der Feind auch
starke Kräfte massiert , die er bei schlechtestem Win-
terwetter — es herrscht dichtes Schneetreiben -
immer wieder gegen die deutschen Abwehrstel¬
lungen vortreibt . Der Wehrmachtbericht sprich»
von Kämpfen , die an einigen Einbruchsstellen
zur Zeit noch stattfinden , aber auch davon , daß
Gegenstöße deutscher Reserven erfolgreich ge¬
wesen sind . Hieraus geht hervor , wie wichtig
die Objekte von beiden Seiten betrachtet wer-
den müssen , um die es bei diesen Kämpfen geht.
Die Kämpfe müssen unter diesen Umständen
außerordentlich hart und schwer sein.

Auch bei Tscherkassy kam es erneut zu harten
Kämpfen mit lowictischen Verbänden , die gegen
unsere Stellungen nördlich der Stadt und gegen
das Bahngelände südlich Tscherkassy vorgingen.
Die Absicht der Bolschewisten , in die Stadt
rinzudringen , wurde von den heldenmütigen Ver¬
teidigern wiederum vereitelt.

Südwestlich Dniepropetrowsk  setzte der
Feind seine Vorstöße nicht weiter fort . Dagegen
säuberten unsere Grenadiere den vom Vortage
verbliebenen Einbruchsraum von den dort cin-
gesickerten Bolschewisten und gewannen hierbei
eine Ortschaft wieder zurück Die Sowjets ließen
mehr als MO Tote aus dem Kampfplatz . Damit
ist der erneute Versuch des Feindes gescheitert,
an dieser Stelle wenigstens einen örtlichen Er¬
folg zu erringen . Schon in den letzten Novem-
vertagen hatten die Sowjets mit starken Kräften,
die von zahlreichen Batterien und Panzern un¬
terstützt waren , die deutschen Stellungen ange¬
griffen , waren jedoch zurückgeschlagen worden
Eine in die Hauptkampflinie eingedrungene
feindliche Angriffsspitze wurde durch unsere
Panzer zusammengeschlagen . Infolge der hohen
Verluste — der Feind büßte allein 134 Panzer¬
kampswagen ein — hatten die Sowjets daraufhin
ihre Durchbrnchsversuche zunächst eingestellt.

Der deutsche Angriff nordöstlich Schito-
mir und bei Korosten  gewann gegen ver¬
stärkte feindliche Abwehr , bei der die Sowjets
nun auch Sturmgeschütze und Panzer zum Ein¬
satz brachten , weiter Raum . Dreizehn der feind¬
lichen Kampfwagen konnten allein an einer
Stelle vernichtet werden . Bei einem örtlichen
Vorstoß unserer Grenadiere verloren die Bol¬
schewisten in kurzer Zeit 700 Tote , 76 Gefangene,
l6 Pak . IN Maschinengewehre und zahlreiche
sonstige Waffen.

Im Kampfraum zwischen Pripct und Be¬
reit  n a unternahmen die Bolschewisten in dem
waldreichen und versumpften Gelände mehrerer

Eichenlaub für einen hauplmann
clnb Führerhauptquartier , 10. Dez . Der Füh¬

rer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz deö
Eisernen Ktzcuzcs an Hauplmann d. R . Walter
Elflcin,  Kampfgruppenführer in einer In-
fantcricdivision , als 347 Soldaten der deutschen
Wehrmacht . Dem als Svbn eines Fabrikaten
in Neustadt bei Koburg sGau Bayreuth ! gebnr-
tioen Hauplmann Elslein war erst vor zwei
Monaten das Ritterkreuz verliehen worden . Da-
mals zerschlug er in einem selbständigen An¬
griff einen feindlichen Verband so vollständig,
daß das Loslösen reibungslos durchgeführt wer¬
den konnte . Diesmal nahm er ans eigenem
Entschluß ein iowfetischeS Dorf im S >nrm . ob¬
wohl die Bolschewisten in tagelangen Angriffen
diesen Brückenkopf immer wieder einzndrücken
Versuchten.

Angriffe , die von unseren Grenadieren abge-
wiesen wurden Nördlich der Beresina -Mündung
schlugen unsere Truppen einen in Negiments-
stärke durchgeführtcn Vorstoß des Feindes unter
blutigen Verlusten zurück und zerschlugen
feindliche Bereitstellungen  durch zu-
sammengefaßtes Abwehrfeuer ihrer leichten und
schweren Waffen , Wie der Wehrmachtbericht
meldet , Hai sich bei den Abwchrkämpsen während
des Oktober und November im Raum von Go-
mel die schlesische 102. Infanteriedivision unter
Führung von Oberst Bercken  durch außerge¬
wöhnliche Härte und Zähigkeit besonders , her¬
vorgetan . Die Division , die bereits am 13. De¬
zember 1042 und am 2. Oktober im Wehrmacht¬

bericht erwähnt wurde , stand pausenlos in här¬
testen Kämpfen , bei denen Führung und Truppe
bis an die Grenzk ihres Leistungsvermögens
eingesetzt werden mußten . Durch aktiv geführte
Abwehr gelang es ihr , den ununterbrochenen
Ansturm der feindlichen Massen aufzuhalten und
damit den Aufbau der deutschen Abwehrfront
zu sichern . «

Infolge der schwierigen Wetterlage beschränkte
sich die Täkigkeit der deutschen Luftwaffe
auf bewaffnete Aufklärung im Raum von
Kertsch , bei Korosten sowie westlich Newel , wo¬
bei untere Flieger mehrfach feindliche Marsch¬
kolonnen mit Bomben und Bordwaffen wir¬
kungsvoll angriffen.

Die Sowjets beanspruchen den Oberbefehl
Vvroscllilov soll als IVlosksuer Inspekteur nscli Oouclon xesckickt vercken

tt . Gens , 11. Dezember . Wie man in Washing¬
ton wissen will , soll sich Stalin in Teheran ent¬
schlossen haben , seinen Kriegsminister W o rö¬
sch i l o w persönlich nach London abzuordnen,
um dem cinglo-amerikanischen Generalstab dort
bei der Ausarbeitung der Pläne sür einen An¬
griff auf den europäischen Kontinent behilflich
zu sein . Diese Initiative Stalins soll von Roosc-
velt und Churchill mit Heller Begeisterung aus¬
genommen worden sein.

ES ist indessen unverkennbar , daß in politischen
Kreisen Londons die Meldung aus Washington
mit recht gemischten Gefühlen ausgenommen
wird , obwohl man sich bemüht , dem zukünftigen
Inspekteur aus Moskau im voraus Lorbeer¬
kränze zu widmen . Im übrigen wird auf Grund
von Meldungen aus Washington in Londoner
politischen Kreisen versichert , und zwar wohl zur
Beruhigung der Sowjets , daß gegenwärtig wie¬
der einmal die Pläne für eine Invasion
Europas  einer ernsthaften Diskussion unter¬
zogen würden.

Aus den verschiedensten Berichten geht eindeu¬
tig hervor , daß London die Meldung über die be¬
vorstehende Bolichewisierung desanglo-

amerikanischenOberkominaildos
sehr ernst nimmt.

Die Engländer sind empfindlich geworden , so¬
bald es um ihr Prestige geht . Nicht genug damit,
daß ein Amerikaner den Oberbefehl über die
britisch -amerikanischen Streitkrästc erhalten soll,
was an und sür sich schon ein empfindlich verlet¬
zendes Gefühl für alle Engländer ist, von dem
sie sich nicht fre >machen können , jetzt soll auch noch
ein Bolschewist als gleichberechtigter Partner dem
höchsten Oberkommando des Westens zugetcilt
werden , und zwar mit dem ausdrücklichen Auf¬
trag , die Vorbereitung uns Durchführung aller
Operationspläne zu überwachen . Diele strate¬
gische Bevormundung der West-
mächte  durch die Sowjetunion wird so heftig
und eindeutig empfunden , daß die Nachricht über
Worojchilow sofort in größter Aufmachung her¬
ausgestellt wurde , nicht etwa als Zeichen sur die
enge Zusammenarbeit zwilchen den General¬
stäblern des Westens »nd Ostens , sondern weil
diese Entwicklung ein neuer schwerer Schlag
gegen das ohnehin schon stark mitgenommene
militärische utid politische Loelbstbewnßtsein der

l Engländer ist.

Türkei und Achsenmächte
Autor », 10 Dezember Der türkische Außen¬

minister Numan Menemencoglu  empfing
im Beisein des Pressechefs der türkischen Negie¬
rung die in * Ankara akkrcdidiertcn deutschen
Schriftleiter , um sie über die Kairoer Bespre¬
chungen zu unterrichten . Im Verlauf des Presse-
Empfangs legten die Schriftleiter dem Außen¬
minister verschiedene Fragen vor . Die erste
Frage lautete : „In Ihrer Erklärung vor den
türkischen und alliierten Journalisten haben Sie
festgestellt , daß das Bündnis der Türkei mit
England  auS der Konferenz von Kairo ver-
svärkt  hervorgegangen sei. Im gleichen Augen¬
blick schrieb der Svezialkorrespondcnt von Reu¬
ter , daß die Türkei nach Kairo eine aktivere
Nolle im Kriege spielen werde . Ist diese Inter¬
pretation des Reuter -Korrespondenten gerecht¬
fertigt ? " Der türkische Außenminister antwortere
hierauf : „Nein . Ich glaube , meine Erklärungen
waren klar genug . Die Politik der Tür¬
kei bleibt unveränder t"  Diese Tatsache
unterstrich der türkische Außenminister in seinen
späteren Antworten immer wieder.

Auf die Frage , ob die Verstärkung der tür¬
kischen Allianz mit Großbritannien die Be-
ziebnngeii der Türkei zu den Nationen des Drei¬
mächtepaktes berühre , insbesondere ober den
Frenndschaitspakt mit Deutschland , antwortete«
der türkische Außenminister : „Nein . Unsere
Beziehungen mit den Achsenmächten
bleiben unverändert.  Wenn ich sage , daß
die türkische Politik unverändert bleibt , so bleibt

auch die Politik gegenüber der Achse unverändert.
Die Türkei bleibt ihren Grundlkgcn treu ."

Ein Schriftleiter stellte sodann folgende Fra¬
gen : „In Ihrer gestrigen Erklärung haben Sie
scstgestcllt , daß die Beziehungen der Türkei zur
Sowjetunion  säst so herzlich und stark seien
wie diejenigen mit England . Würden Sie uns
sagen , ob diese Feststellungen auf nc »Ku Mittei¬
lungen beruhen , die man Ihnen über die Mei¬
nung Stalins zur Zukunft Europas und des
Nahen Ostens gegeben hat ? " Numan Me .iemen-
coglu antwortete : „Diese Frage berührt den
Kernpunkt der Kairoer Besprechungen . Wir
haben dort alle Fragen erschöpsend behandelt , die
den Krieg und die Nachkriegszeit betreffen , die
Fragen der Gegenwart und der Zukunft . Im
Nahmen der materiellen Außenpolitik der Tür¬
kei wurden auch die Beziehungen zu Sowjetruß¬
land verstärkt , mit dem wir übrigens nie eine
Reibung hatten ."

Stalins Agitationsmarsch
Von « » serer verllner 8ct >r ! ltleitu » e

och Berlin , 10. Dezember . Radio London hat
in Palästina 50 Sowjets mohammedanischen Be¬
kenntnisses auf dem Wege zur heiligen Stadt
Mekka  gesichtet . Nach 25 Jahren die ersten
Mekkapilger aus der Sowjetunion >!>, wie der¬
selbe Sender mit gehobener Stimme hinzufügt.
Bei dem unversöhnlichen Haß zwischen Islam
und Bolschewismus dürfte der Erfolg des Sta-
linschen Propagandamarsches zur Kaaba sehr
zweifelhaft fein.

§owjelildier Kapitalismus
Von unserem Mitarbeiter

„Zwischen unserem Land und der übrigen
Welt kann es nur einen Zustand des langen,
hartnäckigen und erbitterten Krieges au > Leben
und Tod geben . Dieser Krieg ' wird außerordent¬
liche Ausdauer , Disziplin , Kälte , Slandbcmig-
kcit und Einstimmigkeit des Willens erfordern.
Ein gleichzeitiges . paralleles Nebeneinander un¬
seres Sowietstaates mit der übrigen Welt ist
auf die Dauer unmöglich " Dieses unwiderlegliche
Zeugnis des bolschewistischen Kriegswillens
wurde von ReichSpresieches Dr D >e >r i ch in
seiner fundamentalen Abrechnung mit den Gegen¬
kräften des deutschen Sozialstaates zitiert und
mit Recht als eines der schlagendsten Ärgumeine
für den verbrecherischen Willen der Moskauer
Machthaber verwertet . Mit vieler offenen Ver¬
lautbarung der sowjetischen Zerstörungswut —
entnommen einem Vorwort Moloiows  zu
einer Neuerscheinung im Mai 1041 — trat der
ärgste Weltseind aus den europäischen Schau¬
platz . Mehr als zwei Jahrzehnte hatte er in
ausgeklügelter Systematik die Arbeitskraft '' einer
Bevölkerung sür die Schaffung einer ungeheuer¬
lichen Rüstung eingeletzt und iah nun den Zeit¬
punkt gekommen , wo er aus einer geheimnisi -m-
witterkcn Unzulänglichkeit heraustreten mußte,
wenn er die günstigste Stunde nicht verpassen
wollte.

Die tieNotenden , mit den Oberflächenerlchet-
nungen sich nicht zufriedengebenden Darlegungen
des Reichspressechefs räumten einmal energisch
alle Nebensächlichkeiten aus dem Weg . um die
Krise der europäischen Gegenwart gerade am
dunklen Hintergrund der bolschewistischen V e r-
nichtungsabsichtcn  ausleuchtcn zu lassen.
Da zeigte es sich dann , daß der Ausbruch des
Krieges 1030 zwischen Deutschland »nd «einen
„engeren " Feinden , mit England und Frankreich,
in einen Zeitabschnitt siel , in dem die bolsche¬
wistische Kriegsmaschine bereits so weit voran¬
getrieben worden war , daß nach Meinung ihrer
Schöpfer ein Vorsprung der Motorisierung »nd
damit Modernisierung nur noch eine Frage eines
kurzen Zeitraumes sein konnte . Mit Zelintaus "»-
den schwerer Kampfwagen sollte der bolschewisti¬
schen Planung zufolge ein Gegner überrannt
werden , der nach Moskauer Ansicht in der wai-
fenmäßigen Entwicklungsstufe noch - auf dem
Stand von 1018 zurückgeblieben war.

D ^ : Krieg , in den das Reich 1930 verwickelt
wurVe , trieb jedoch, durch den Einsatz und die
ständige Verbesserung der deutschen Kampsmitiel,
den hohen Stand der deutschen Rüstungsindu¬
strie rasch voran . Da sich bei längerem Abwarten
diese Entwicklung noch verschärft hätte , sah sich
Moskau gezwungen , den Zeitpunkt des Los¬
schlagens gegen Europa rascher hcrbeiziilübren,
und so muß auch die Verlautbarung M o l o-
tows  in diesem Zusammenhang als ein Si¬
gnal  beurteilt werden . „Europa lcklies. 20
Jahre lang an der Seite einer tödlichen Ge ' abr ."
Mit diesem treffenden Bild charakterisiert Dr.
Dietrich die abendländische Situation nach dem
ersten Weltkrieg , durch dessen sinnlosen Abschluß
eine solche Entwicklung überbaust erst batte ein-
setzen können , indem der europäischen Mitte die
Möglichkeit zur eigenen Verteidig 'nng genomnlen
wurde.

Die Analyse der geschichtlichen Entwicklung
der letzten 20 Jahre zwingt gleichzeitig zur Ab¬
wägung des Verhaltens der k a p i ta l i st i s chen
Machtstaaten,  die doch eigentlich prinzipiell
als Gegner der marxistisch -kommunistischen LLelt
auftreten müßten . Aber auch hier beseitigten die
Ausführungen des Reichspressechefs noch immer
verbreitete Jrrtümer . Tr . Dietrich konnte Nach¬
weisen , daß der Bolschewismus im Grunde gar
nicht daran denkt , das kapitalisti ' che System ab-
zuschasfen und etwa durch eine sozialistische Lö¬
sung der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Probleme zu ersetzen . „Es ist eine der erstaun¬
lichsten Tatsachen " , so legte der Reichspresscchef
wörtlich dar , ,Haß der Bolschewismus , der eS
verstanden hat , sich mit dem Nimbus eines Er¬
lösers der Enterbten des Kapitals zu umgeben,
diesen Kapitalismus im eigenen Land nicht nur
nicht beseitigt hat , sondern die Diktatur des
Privatkapitausmus durch die Diktatur deS
Klassenkapitalismus  ersetzt hat , durch
di« krasseste Diktatur des Kapitalismus , die es
jemals in der Welt gegeben bat ." Hier wird eine
der Wurzeln der sonst allgemein unverständlichen
Sympathie der Börsenschieber * und Großunter¬
nehmer plutokratischer Staaten für die sowieti-
schen Belange bloßgelegt : Es wird damit ver¬
ständlich gemacht , warum sich die plntokratische
Welt nicht mit voller Abscheu und voller Furcht
von Moskau wendet , sondern im Gegenteil bei
jeder Gelegenheit ihre Zuneigung zu der „glei ch-
gerichteten"  bolschewistischen LebenSsorm be¬
tont . WaS von den herrschenden plutökratiichen
Schichten immer als ein unbeauemes Problem
empfunden wurde , die Opposition aegen die Dil-
tatur der Besitzenden , ist unter Moskauer * Re¬
gime vollständig gelöst und darum erscheinen die
Verhältnisse , in der Sowielunion den Wallstreet-
Leuten keineswegs als abschreckend, sondern viel¬
mehr als M u st e r b e i s p i e l einer konzessionS-
loS dnrchaesübrtcn Massenversklcwnng . Hier
liegt auch der Schlüsse ! zu der sonst immer als
unnatürlich empfundenen Tatsache , daß der Prä¬
sident der USÄ . »her ein Jahrzehnt hindurch di«
Sowjets zielbewnßt förderte , und daß Churchill,
der aanz in den Händen der jüdischen Großkapi¬
talisteil ist, vor Stalin die britische Flggge strich.



Aus dem Aührerhaiiptquartier . 10. Dezember.
DaS Oberkommanvo der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Bei Kertsch  stürmten eigene Stoß¬
trupps eine wichtige Höhenknppe . Feindliche Vor¬
stöße am Brückenkopf Cherson  blieben er¬
folglos.

Im Raum südwestlich K r e in e n tsch u g
wurde auch gestern bei dichtem Schneetreiben
schwer gekämpft . Es gelang , die zahlreichen star¬
ken Angriffe der Sowjets größtenteils im Ge¬
genstoß auszufangen . In einigen Einbruchsstel¬
len sind die Kämpfe noch in vollem Gange . Im
Abschnitt von Tscherkassy  führte der Feind
erneut heftige Angriffe . Im Raum von c-sch ito-
mir  und Korosteu machte der eigene Angriff
trotz verstärkten feindliche » Widerstandes gute
Fortschritte . ,

Zwischen Pripet und Beresina sowie am Dnjepr
nördlich der Bcresinamnndnng wurden meh¬
rere starke Angriffe des Feindes abgewehrt,
einige Einbrüche abgericgelt und Bereitstellun¬
gen der Sowjets durch zusammcngefaßtes Feuer
zerschlagen . Von der übrigen Ostfront werden
keine Kämpfe von Bedeutung gemeldet.

Bei den schweren Abwehrkämpsen der letzten
Wochen im mittleren Frontabschnitt hat sich die
schlesische 102. Infanterie -Division unter Oberst
von Bercken  besonders ausgezeichnet.

Im Westabschnitt der s üd i^ a l i e n i s ch e n
Front  setzte sich der Feind beiderseits der
Straße nach Cassino in den Besitz einiger Berg¬
rücken . Nach wechselvollen Kämpfen wurde dort
die eigene BerteidigungSfront um einige Kilo¬
meter nach Nordwesten zurückverlegt . Im Ost¬
abschnitt unternahmen die Briten mehrere , zum
Teil von Panzern unterstützte schwächere Vor¬
stöße , die sämtlich scheiterten.

Ueber dem süditalienischen Frontgebiet schoß
Flakartillerie der Luftwaffe nenn feindliche Flug¬
zeuge ab , zwei weitere wurden durch leichte
deutsche Seestreitkräftc über dem Mittelmeer
vernichtet.

Sicherungsfahrzenge eines deutschen Geleits
wehrten in der vergangenen Nacht vor der nie¬
derländischen Küste einen Angriff britischer

. Schnellboote ab nnd schossen zwei von ihnen in
Brand.

Haben die USA -Machlhaber Angst?
o r Ll, t d e r ! c irt u n Le l e 8 n o r r e 8 p o n s e n t e ll

oe . Amsterdam , 10. Dezember . Der USA .°
Senat billigte eine Entschließung , derzufolgc die
Frist , innerhalb der .Konteradmiral Husbaud
Kimmcl nnd Generalleutnant Walter Shvrt
wegen Pearl Harbour  vor das Kriegs¬
gericht gestellt werden können , um sechs Monate
verlängert  wird . Vor der Annahme dieser
Entschließung habe Senator . Clark gefordert,
daß Marineminister Knox und Kriegsminister
Stimson zur Verantwortung gezogen werden
sollten , weil sie die Befehlshaber von Pearl
Harbour wegen Vernachlässigung ihrer Pflicht
nicht sofort hätten verhören lasten . Stimson und
Knox hätten sich einer „schandbaren Pflichtver¬
letzung " dadurch schuldig gemacht , daß sic die
Untersuchung durch das Kriegsgericht hinauS-
geschoben hätten.

Amerikanische Brutalität
Tokio , 10. Dezember . Ein verwundeter spa¬

nischer Offizier , der nach fünf Tagen noch ge¬
rettet wurde , bringt in einem Artikel in der
Zeitung „Aomiuri Hotschi " seine Entrüstung
über die Brutalität der amerikanischen Streit-
krästc zum Ausdruck , die absichtlich hilflos in
Rettungsbooten umhertreibende Kranke und
Verwundete des kürzlich versenkten Lazarett¬
schiffes „Buenos Aires Maru " mit Bord¬
waffen beschossen  haben . Das japanische
Lazarettschiff wurde von amerikanischen Bom¬
bern absichtlich angegriffen nnd durch Volltref¬
fer in kurzer Zeit versenkt . Es gelang jedoch,
die Rettungsboote des Schiffes zu Master zu
lassen . Alle Verwundeten konnten ans diese
Weise gerettet werden.

General Endo über Japans Luftstärke
„>Vir zverckeo sucb einen ralilenmLkix überlezenea Oexnvr su besiege » reissen"

Tokio , 10. Dezember . „Auch mit astronomi¬
schen Zahlen über die Flugzeugproduktion kön¬
nen uns die Amerikaner weder beeindrucken noch
beunruhigen "-, erklärte der Chef für Luftrüstung
im Rüstuugsministerium , Generalleutnant Sa-
buro Endo,  dem Leiter des DNB . Tokio in
einem Sonderintervicw . Das neue Miuisteriun !,
das bekanntlich Anfang November gegründet
wurde , ist für die gesamte Aufrüstung und Mo¬
bilisierung verantwortlich.

„Als Soldaten ", betonte der General einlei¬
tend , „ interessieren mich vor allein die praktischen
Fragen der Luftr  ü st u n g und des Luftkamp¬
fes . Die Amerikaner setzten anscheinend große
Hoffnungen darauf , durch die Menge ihrer Flug¬
zeuge den Gegner zu unterdrücken . Es ist richüg,
daß die Âmerikaner augenblicklich über mehr
Flugzeuge verfügen als wir . Diese Tatsache k.inn
uns aber nicht beeindrucken . Wir werden auch
einen zahlenmäßig überlegenen Gegner -n - be¬
siegen wissen ."

Als Argument hierfür führte der General
u. a . die Qualität der japanischen Maschinen an.
Die ausgezeichnete Ausbildung , die Erfahrungen
und die tedeSmutige Ein ' atzbereitschaft der japa¬
nischen Piloten , ferner die geringen japanischen
Verluste bei großen Erfolgen und schließlich die
Tatsache , daß Japan über gcnüge -nd Roh¬
stoffe und  M c n s ch e n k r ä f t c verfüge.
„Wir bezweifeln nicht " , so fuhr Endo fort,
„daß Amerika reich an Rohstoffen ist. Jede
Produktion hängt jedoch in erster Linie von der
Menschenkraft und davon ab , bis zu welchem
Grade diese erfolgreich eingesetzt werden kann.
Wahrend die Bevölkerung Amerikas sich aus den
verschiedensten Elementen zusammensctzt , stellt
das japanische Volk eine in sich völlig geschlo'-
scnc Nation dar und kämpfe in diesem Kriege
an der Front und in der .Heimat wie ein Mann.
Durch die Typenbcschränkuna in Japan ist es
leichter als in Amerika , die Flugzeugproduktion
eventuell auf neue Thpen nmznstellcn ."

Der General kam schließlich ans die militä - -

Di «- lliirta ckc-r jiii,Asien Krimpst - —

Im großen Dnjcprbogcn , im Dezember
i-cl. PK . Das Wetter im Osten tut ' es immer

gründlich . Lange Woche » beschicn uns eiikc
schmeichelnde .Herbstsonne , und sic machte vieles
Schwere doch ein klein wenig leichter . Nun aber
ist es soweit , fußhoch sperrt der S ch,l a m m die
Straßen , zehn und zwölf Stunden rieselt d°-r
Regen.

Viele Wege durchqueren das Land , aber menig
Straßen , die diesen Wochen noch so eben st.ind-
halten . Um sie wird jetzt im wesentlichen Krieg
geführt . Auf ihre Knotenpunkte drücken die An¬
griffswellen der sowjetischen Paitzzerbrigadeu
und Schützendivisionen , an sie klanmieru sich die
deutschen Regimenter . Hier konzentrieren sich
unsere Panzer zum Raum schaffenden und Ver¬
nichtung schlagenden Gegenangriff . Sieg and
Niederlage hängen an der Rollbahn.

Irgendwo im großen Dnjeprbogen . Im Tal¬
kessel liegt die Stadt . Sie ist leer und tot . Rferdc-
kadaver versticscn zwischen Häusern . .Gestern
standen die sowjetischen Panzer auf der Höhe.
Unter ihrem Feuerschutz liefen die erdbraunen
Wellen gegen die Brücke . Ohne sie wäre die
Stadt von der wichtigsten Straße getrennt . Sie
waren nahe daran . Am Nachmittag traten die
Panzer und Panzergrenadiere zum Gegenstoß an.

Nun ist es Mittag und beinahe dunkel . Es
regnet . Wann hat cs zuletzt nicht geregnet ? Un¬
sere Panzcrfront hat sich zwei Kilometer über
die Höhe hinweg , zu beiden Seiten der Rollbahn
vorgeschoben , , die wieder frcigekämpft werden
muß . Nein , sie haben sich nicht bloß „vorgescho¬
ben ", denn auf etwa 300 Meter Weges liegen
ein Dutzend zerfetzte sowjetische Ranzer auf der
schwarzen Schlammstrabe . Zwölf von zweiund

rischen Vorgänge auf den Gilbert - Inseln
und Bougainvillezu  sprechen . „Die großen
Erfolge ", so betonte er , „die dort von unserer
Luftwaffe erzielt wurden , zeigen , daß die Kriegs¬
schiffe heute keine allzugroße Bedeutung mehr
für die Flugzeuge haben . Außerdem werden heute
die Aufgaben , die bei den Seekämpfen bisher
ausschließlich von Schiffseinheiten erfüllt wur¬
den , bereits zum großen Teil von der Luftwaffe
durchgeführt . Daher ist es zwecklos, wenn die
Amerikaner weiterhin .viele Flugzeugträger
bauen und einsetzcn . Wir selber besitzen im wei¬
ten Pazifik zahlreiche , .unversenkbare Flugzeug¬
träger ", von denen manöverierende feindlich:
Schiffseiubeiten angegriffen und vernichtet wer¬
den können ."

Britische „Segnungen"
Rom , 10. Dezember . Die Lügen der Fcind-

propaganda über die Lebensbedingungen im von
den Änglo -Amcrikanern besetzten Teil Italiens
gehen eindeutig ans Berichten italienischer
Wchrmnchtnngehörigcr , die von den Engländern
oder Amerikanern gefangen genommen worden
waren nnd entkommen tonnten.

Ein Unteroffizier der Division „Lnpi di Tos¬
cana " . der in Trapani gefangenqenommen wor¬
den war , schildert die Zustände auf Sizilien.
Die auf 80 Gramm festgesetzte tägliche Brot¬
ration werde selten regelmäßig zugeteilt . Ueber-
all begingen die amerikanischen Soldaten Grenel-
taten . In csinem Dorf bei Segcsata erschlugen
die Amerikaner einen alten Mann , der ihnen
über den Verblaib einiger junger Mädchen keine
Auskunft geben wollte . Das Vieh wurde wegge¬
trieben , Vorratslager werden geplündert
oder mutwillig an gezündet.  In Messina
wurden der Präfekt , der Bürgermeister nnd an¬
dere Persönlichkeiten zu Zwangsarbeit verurteilt.
Vom Morgengrauen bis in die sinkende Nacht
müssen sie schwere Erdarbcitcn verrichten . Auch
aus anderen Landschaften Süditaliens werden
ähnliche Schandtaten bekannt.

>I :i,4i unk ,l ><- 8ti r-lj «-nst >l0 !onp !inlire

achtzig , die der Wehrinachtbericht in diesem
Raum gemeldet hat . Ein Sowjetsoldat , den die
Explosion and dem Panzer warf und die Uni¬
form ^ abriß , leuchtet als eine weiße Grimasse
des Todes aus der dunklen Erde.

Ein unendlicher Dunst von Nässe und Nebel
deckt die Aecker an den Flanken der Rollbahn,
llipvirklich fern nnd zugleich groß ziehen -die
Umrisse vortüstendcr „Tiger '' durch die graue
Wand . Unbestimmbar , irgendwo rattern Ma¬
schinengewehre/Vielleicht ist uns der Krieg noch
nie so nackt erschienen wie in der Verhüllthcit
dieses Dczembertages . Nichts ist da außer ihm.
Gibt es noch eine Welt , die anderes sichtbar
werden ließe als die Schatten der Panzer im
grenzenlosen Feld , die Toten und die Eisen-
trümmer im schlämm nnd die dünne Silhouette
einer Pak , die andere Laute tönte als das tiefe
Brummen von Motoren , das monotone Rattern
irgendwo , die andere Elemente hätte als die
klebende Erde , den Regen nnd den Nebel -?

Dennoch lebt darin der Mensch . Der Grena¬
dier im Dcckungsloch am Mnldcnrand , der be¬
dächtig das Kommißbrot kaut mit Käse darauf.
Die zwanzig jungen Gesichter unterm Stahl¬
helm , die stumm unter Zeltbahnen kauern . Der
Feldwebcl , dem die Zigarette endlich glimmt,
nachdem er sechsmal vergeblich Feuer zu schla¬
gen versuchte , sie schauen hinter den Schemen
der Panzer her nnd erwarten den Befehl zu
folgen , mit anderen Zügen und Kompanien , die
in anderen Mulden kauern . Es ist nicht gut,
naß zu sein bis auf die Haut und schon am
Mittag zu friere « . Doch es ist gut , die „Tiger"
vor sich zu wissen , wenn man auf dem Hang
gegenüber , als der Nebel noch nicht so dicht
war , den großen Pulk 1' 34 erkannt hat.

Kalmen unrl 8lra6en ersedlieKen rlre Ĥ ürlre»
Die Entwicklung des türkischen Verkehrswesens

geht auf strategische Erwägungen zurück. Wäh¬
rend in den europäischen Staaten der Ban von
Eisenbahnen und Straßen sich beinahe organisch
aus dem Vorhandensein wirtschaftlich bedeut¬
samer Gebiete entfaltete nnd erst später sin
Deutschland während der Feldzüge 1860 und 1870j
in die Belange der Kriegführung miteinbezogen
wurde , ist das moderne türkische Eisenbahistystem
fast ausschließlich nach Gesichtspunkten der Lan¬
de so  e rt  e i d >g u n g angelegt . Die Gründe
hierfür sind mit auf die bitteren Erfahrungen
zuriickznführen , die der türkische Staat während
des ersten Weltkrieges sammeln mußte . Damals
besaß die Türkei praktisch nur eine einzige große
Bahnlinie , die Bagdadbahn . Im Gegensatz zu
den Behauptungen der Feindmächte war sie nicht
als strategische Bahn konstruiert und daher nur
teilweise in der Lage , den Anforderungen der
Truppe gerecht zu werden . Ter Zusammenbruch
der türkischen Front ist nicht zuletzt darauf zu-
ruckzuführen . daß den in Mesopotamien und Pa¬
lästina känipsendc « Truppen kein geordnetes Sy¬
stem von Straßen , geschweige denn von Eisen-
bcHnen zur Verfügung stand.

Die Bagdadbahn konnte nur in bescheidenem
Maße für Material - nnd Truppentransporte
zur Verfügung gestellt werden , vor allem des¬
wegen weil ein wichtiges Tcilstück , nämlich der
Durchbruch durch die steilen Berge des Taurus-
Gebirges , iioch nicht fertiggcstcllt war . Zu den
Hafen des Schwarzen Meeres führte überhaupt
keine Bahn , ein Umstand , der die russische
Schioarz -Mcer -Flotte immer wieder verlockte,den
dringend notwendigen Schiffsverkehr längs der
Küste zu stören . Keniat Atatürk , der Erneuerer
des Landes , war eine viel zu starke militärische
Erscheinung ,Qim nicht aus diesen Erfahrungen
die letzte Konsequenz zu ziehen . Er gab dem tür¬
kischen Eisenbahnwesen strategische Züge . Das ist
geschehen zum Teil sogar auf Kosten der heimi¬
schen Wirtschaft und trotz großer Schwierigkei¬
ten , die sich aus der Beschaffenheit des Landes er¬
geben . Die verkehrsmäßige Erschließung des Lan¬
des erfordert vor allem die Airfnrhriina zahlrei¬

cher kostspieliger Kunstbauten . Um so höher sind
die Leistungen der Türkei zu bewerten , die un¬
ermüdlich an der Vervollständigung des Eisen¬
bahnnetzes tätig ist. Die Länge der Bahnkilo-
mcter beträgt gegenwärtig etwa 7000 Kilometer,
was etwa der dreifachen Länge entspricht , die das
Eisenbahnnetz am Ende des Weltkrieges erreicht
hatte.

Der neue Weltkrieg Hai die neutrale Tür¬
kei auch im Verkehrswesen vor neue Probleme
gestellt . Um das von überseeischen Zufuhren
abgejchilittene Land weitgehend autark zu machen,
betreibt die Negierung in großem Umfange ^dic
Mobilisierung der einheimischcil Wirtschast . Seit
dem Jahre 1940 ist die Türkei davon angegan¬
gen, rein strategische Bahnen anznlegen . Start
dessen sind in jüngster Zeit überall ' Arbeiten im
Gange , die bisher verkehrsmäßig schlecht bedach¬
ten Wirtschaftsgebiete an die großen Schienen-
stränge anzllschlicßen.

Rangmäßig an erster Stelle steht immer noch
die Bagdadbahn,  die von der kleinasiatischen

Seite Istanbuls ans über Eskisehir , Afionkara-
hisar nach Aleppo führt , eine Zeitlang die tür¬
kisch-syrische Grenze bildet , um dann südwärts
in das Tigristal eiiiznbiegen . Die große Ost-
West - Streckc , die durch ihren Anschluß an das
kaukasische  Bahnnetz die große „ Oellinie"
der Türkei geworden ist, benutzt zunächst die An¬
kara -Linie.

Die südöstliche Linie , gebaut zur Befriedigung
des unruhigen Knrdistan  s , läuft nach Diyar-
bckir . Sie hat sogleich wirtschaftlichen Wert , da
sie durch das größte türkische Knpsergebiet bei
Ergani läuft . Deßcnwäriig wird der Erweite¬
rung des Bahnnetzes nach Osten starke Beach¬
tung geschenkt. Vor allem sollen Streckenverlän¬
gerungen nach der iranischen Grenze vorgenom¬
men werden.

Das gegenwärtig größte Projekt  der
Türkei aber ist die Planung und Durchführung
der sogenannten „Nordlinie " , die weite
Strecken eines verkehrsmäßig zurückgebliebenen
Landesteiles erschließen würde . <
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; Der Julie Uerkert ißekinsaa
ß Als im Jahr « l- 17 der damalig« jüdische Gouver.
- »eur des Staates Neuyork zusammen mit dem halK-
- jüdischen Neuyvrker Oberbürgermeister La Guardia
- in ungezählten KriegSreden seine Angriffe gegen
- Deutschland startete, wußten nur wenige Eingeweihte
- darum, daß di«s« Aktivität im unmittelbaren Zusam-
ß menhang mit den Flugzeugwerken  standen , die
- etwa um di« gleiche Zeit durch die Lehmann-Bank in
- Kalifornien nnd den Südweststaaten mit vielen Mit-
Z lionen Dollars finanziert wurden. Nur die wenigsten
Z hatten eine Ahnung davon, daß der gleiche Lehmann
Z durch seine Frau Edith Altschul  zudem eng mit
Z dem jüdischen Pariser Bankhaus Lazare Fröre«
Z verbunden war, das vor >914 die Kriegspropaganda' in
^ Frankreich sinanzicrte. Diese Kenntnis ist aber not-
Z wendig cur Beurteilung der Tragweite der kürzlich er-
ß folgten Ernennung Herbert H. Lehmann» zum Gcneral-
^ dircktor der UNRRA — der WiedergutniachungSkom-
ß Mission der Vereinigte » Staaten . LebnuÄin ist seit 1908
Z Teilhaber des BaneliauseS Lebman» BrotberS , das in-
^ »erlialb der Nordamerika»»«!«» Hochfinanz eine Macht
- für sich darstellt. Bereits in den zwanciger Jahre»
/ wurde das Vermöge» der gesamte» Lehmann-Familie
Z mit IZ0 Millionen Dollar als das s-chzebntgrößtei»
Z den USA geschätzt. Mit Hilfe dieses Vermögens und
^ seiner alljüdische» Verbindungen bat Lebman» aus ber
ß steile» Leiter zn einer ber Schlnsielstellnngc» ber ameri-
: k> «>.-» Kriegspoliiik viele Stufen übersprungen! Er
- s,„i mchi „ur die wiedertzolie Waül seines Vorgängers
^ im Amte des Neimocker Governor» Roosevclt, sondern
/ auch denen verschiedene Präsidentcnwal' len finanziert
^ und bierbei mehrere Millionen ansstchtSreich investiert.
^ Er gebört außerdem unter andere» zu den vierzig Ame-
Z rikaiiern, die Mitglieder der IY2» vom Völkerbund an-
/ erkannten jüdische!, Agentur in London und Jerusalem
^ sind, er bat i» dieser Vereirigmig sogar die Stellung
^ des Fi » a » zv e r w alters  inne , so daß er sozu-
Z sagen Kontrolleur der Milliarde » des Weltjudentum«
I ist. Altch ist er Leiter des „Joint Distribution Koni-
ö ustttee" (jüdischer Verteidigungsrat ), dem alle indischen
ö Graßverbände korporativ angeboren. Dieser internatio-
Z nale» finanzielle» Verflechtung mit dem Judentum
/ aller Länder der Erde stell« nn» Lebma-m die über-
ö nationale Wirtschaftsorganisation der UNRRA zur
^ Seite , die nicht nur die Amecikanisterum, des Welt-
/ dande's für Nachkriegszeitensickerstelle», sondern ihrem
-Präsidenten Lehman» ei» mekrsach:» des KriegS-
^ g e w i n n e s sichern soll, den er sich bereits während
^ des Weltkrieges in der Stellung eines Leiter» der Zen-
j traleinkaiissstelle der amerikanischen Armee zu Mbern
ö verstand.

i » Itii » L«
Dor aus Pilsen gebürtige Rittorkrenzlrüger.

Oberst Zoscf Elbl,  ei » hervorragend bcivasirter
llieniiiientskvuimandonr . ist im Osten gefallen.

Die 22. selakbrigadc bat in drei Tagen i e i n d-
litkc  A - l u a' z c n g e , darunter zahlreiche, schwere
Bumber , bei der Abwehr von « ttitangrisfe, , ver¬
nichtet.

NachrictztM aus Beirut zutvige hat der Bcrircier
der Sowieninioi , in « airv Sclmtte bei der ägyp¬
tische»  Negierung uiiier »omnicii . niiî die Ein¬
räumung von L il s t b g s e n a» die T o-w >ct -
>l ii i o » zn fordern.

Attleo erklärte im englischen Unterhaus , man
habe Vorkehrungen für eine Tagung der^ Prcmicr-
ministcr des Britischen Empires  getroffen.

Tiefer Tage lies im Äriegsbafci , von Philadcl-
phig das UTA .-Schlachtschiff „W iscvns  in " vom
Stapel . Darin kommt indirekt das Eingeständnis
zum Ausdruck , dast die „Wisconsin " in einer der
letzten Schlachten bei Bvugainvillc unteraing . Senn
cs ist nicht üblich, Len gleichen Namen für zwei
Schisse zu verwenden.

Al « » « » au « alte»
Zwei Frauen tot ousgcsunden . In einem Heiz-

raum des sogenannten Römcrbades  im Siywtz-
garten in Heidelberg  wurden die Leichen
zweier unbekastiitcr Frauen gefunden . Man mmmt
an , dast es sich um Mutter und Tochter handelt.
Die eine Fra » dürfte «S bis 70 Jahre alt ge¬
wesen sei», die andere etwa 45 bis 50 Jahre.
Die Nachforschungen nach der Herkunft der beiden
Toten wurden von der Kriminalpolizei ausgenom-
men . Nach den vorgesiindcuen Umstünden »» ur¬
teilen . wird mit einem Verbrechen nicht gerechnet.

Eine grobe Dame — mit Bombeuschadcngeld.
Eine stgjähriac geschiedene Fra » aus Witten  be¬
nutzte einen Bombenschaden , nm eine sehr über-
höhte Entschädigung von 1800 Mark anzumelden.
Mit dem erhaltene » Geld fuhr sie nach Hamburg
und lebte in den ersten Hotels -auf grobem Vnh.
Sie gab sich als Frau eines Ritterkreuzträgers
nnd vermögende Gutsbesitzerin ans . Die Herrlich¬
keit wübrtc nicht lange und das dicke Ende vor
Gericht lieb nicht ans sich warten . Es hieb : Drei
Jahre Zuchthaus!

Merinoschafe snr den Südofte ». Das am Nande
des Wiener - Ncnstädtcr Steinfeldcs gelegene Gilt
K o t t i n g b r n n » erfüllt beute eine wichtige Ans-
gabc für den Export von Zuchtschafen »ach dem
Sndoitcn . Deutsche Mcrinoschafböcke aus dem gan¬
zen Reich, die als besonders geeignet für den Auf-
ban der Schafzucht in den Südostläiidcrn befunden
wurden , werden anfgckaust und im Devot Kottinn-
brnnn zunächst gesammelt . Die Bedeutung von Kot-
tinübnilM ist schon dqran 'ö ersichtlich, dad 1̂ 42 nu-
gcfäbr MIO Mcrinvschlifböcke über doS ^.epot wer-
tcracleitet wurden.

Der Rundfunk am Sonntag und Montag
Sonntag . R e i chs v r o g r a in »i : 8 bis 8-30

Uhr : Orgelmusik . 9 bis 10 Uhr : Musik zum « onn-
taamorgcn . 11.05 bis 11.30 Uhr : Chorlicdcr der
Jugend . 11.30 bis 12.80 Uhr : Beliebte Over, ^ und
Konzertmusik . 12.40 bis 14 Uhr : Das deutsche Volks¬
ton,crt . 15 bis 15.25 Uhr : Walter Schausnb -Bonmt
spielt Chopin . 15.25 bis 16 Uhr : Mürchenspicl . 1«
bis 18 Uhr : Was sich Soldaten wünschen. 18 bis
10 Uhr : Konzert der Berliner Philharmoniker:
Liszt nnd R . Straub . 20.15 bis 20.50 Uhr : -Szenen
aus dem „Rosenkavalier ". 20.50 bis 22 Uhr : Bunte
Mclodicnkcttc . — D e u t s chl a n d s e n d c r : 9 bis
10 Mir : Unser Schatzkästlcin . 10.16 bis 11 Uhr.
Bäuerliche Weisen. 18 bis 1« « hr : Komvoitt ten
im Wafsenrock. Ab 20.16 Uhr : Sicke RcicbSpro-

^Moniaa . Neichsvrogramm:  0 .05 bis 9 39
Uhr : Klingende Kleinigkeiten . 9.30 bis 10 Uhr.
Volkstümliche Musik . 10 bis 41 Mir : Die Kapelle
Willy Steiner spielt . 11 bis 11.30 Uhr : Kleines
Konzert . 11.30 bis 11.40 Uhr : Und wieder eine
neue Woche. 14.15 bis 15 Uhr : Hamburger Unter-
haltmigskapcllc . 15 bis 1« Uhr : Schöne Stimmen
und bekannte Jnstrumentaliftcn . 16 bis 17 Uhr:
Unterhaltungsmusik . 17.15 bis 18.30 Uhr : „Dies
und daS sür euch zum Spuk ". 19 bis 10.15 Uhr.
Professor Glöckner : „Vom Philosophieren ". 20.15
bis 22 Uhr : Für seden etwas . — Deutschland¬
sender:  17 .15 bis 18.30 Uhr : Konzertsenbung mit
Werken von Händel , Mozart und Beethoven . 20.15
bis 21 Ubr : HanS Hotter singt Schuberts „Winter--- kW» cr-ett 21 bis 22 Uhr : Mnstk von
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Roch hüllt grauer Rauch die Straßen wie einr
blaise Gardine ein Keiner Aichenregen rieselt
aus grauem Himmel Wir stehen vor der , lchwe-
ren Eiienportal des Zoologischen Gartens Es
ist geschlossen Wir spähen durch das Gitter.

Es ist >o sonderbar : die Menschen neben uns
haben zwei schwere Rächte hinter sich sie sind
aus dem Staub und Schutt der Keller gekrochen,
sie haben sich --"rzweikelt mit den Klammen
schlagen , sie sind aus dem Wege irgendwohin,
aber nun stellen sie ihre Bündel mn den Hav-
seligkeiien beiseite : dem gelben Kanarienvogel,
dem bestickten Kissen , dem Radioapparat — —
den wenigen Habieligkeiten die sie ge- . tiet haben

Run . warten sie hier warten , bis ein Wärter
mit einem Bündel vordeikommi und üoerichüi-
ten ihn mit einer Siurzslui von Kragen Jeder
Hane leinen besonderen Liebling , den er hätschelte
und verwöhnte mit sener scheuen Tierliebe . wie
sie eigentlich nur dem Großstädter eigen ist Jetzt
senken sie stumm den Kops

Ich bin durch das Kenster einer ausgebrann¬
ten Bar in den Garten gesprungen Eir Wärter
warnt Es leien noch nicht alle Tiere eingesangen

Flamingos im Sprengtrichter
Was aus den Elefanten geworden sei De

Wärter zeigt aus das zerstörte Haus , besten gla¬
sierte Buniziegel überall hcrumliegen . Wammen
züngeln aus dem Schutt.

Tot — bis aus einen!
Sie liegen noch unter den Trümmern die

vergnügten Dickhäuter , die gewaltigen Tier-
koloste . und drüben dem roia Flamingo , der sei¬
nem Gehege entslog und nun das eine schlanke
Bein in die lehmige Brühe eines Bombenkralers
hält , geschah nichts — —

Tie Mantelpaviane sind aus ihren Felsen¬
höhlen gekrochen Sie springen wie sonst über
die bizarren Steinplatten , aber icklsi-ßlicki treibt
sie ein Regenschauer wieder zurück Rur einer
hockt am Rande der Brüstung und sieh» mich
immerfort aus eng gestellten cklugen <n . — —

Wre mich alle Tiere anlehen . die ich noch
lebend finde : der riesige Kamtschatka -Bär . o .-r
bittend die gepanzerte Tatze durchs Gitter streck,,
die scheuen Antilopen , die an den ^ rahtzaun
treten , der schwarze Timberwols , der sein Ge¬
heul entstellt — —

Es ist nicht zu lagen , wie sie mich an >ehen mit
blauen , braunen und schwarzen Augen , in denen
noch die grobe , stumme Tierangst sieg, vor dem
Eisen , das aus der Schwärze der Rächt siel uns
Häuser und Bäume zersetzte-

Die Straub « lind noch alle da  .
An schwarzen Baumstümpfen vorbei und über

wirres Astwerk , unter dem die braunfclligen

Oie ^ slseüe Ulilrelle , Vas ..amerikanitzclie " 8tociriroiln

Ist Stockholm eine amerikanische Stadt ? Ein
schwedisches Blakt wandte sich vor kurzen ? gegen
die ..Amerikanisierung " der Hauptstadt , die nich,
nur nach auben hin in Erscheinung trete , son¬
dern auch im Innern die seelische Gesundheit des
Volkes bedrohe Es würde denn auch in der Tai
eine wenig ' chmeichelhaite Auszeichnung darstel¬
len . wollte man Stockholm zur „ größten ameri¬
kanischen Stad , außerbalb der USA ." stempeln,
und di« Verfechter einer solchen USA .-Manie
verwechieln den Schein mi , dem Wesen.

Reiche Warenlager von einst ermöglichen noch
immer verlockende Schausensterdekorationen
Stockholm zählt doppelt so v'.cl Kinos wie andere
Städte gleicher Gröbe Am Abend sprühen bunte
Lichtreklamen in den kahlen Himmel hinein . Be¬
rechtigt dies aber . Stockholm mit einer amerika¬
nischen Stadt zu vergleichen?

Die Flut aus dem Westeü
Es ist richtig , daß die Statistiken über das.

was der Schwede liest , deutlich erkennen lassen,
wie sehr die Bücher überwiegcn . die dem neuen
Deutschland und leiner europäischen Sendung
unoerstehend . wenn nicht gar feindselig gegen¬
überstehen und noch dazu oft von lüdischen Ver¬
fassern stammen Ties « Tabellen beziehen sich
sowohl auf die politische als auch auf die soge¬
nannte schöne Literatur Es trifft auch zu. dag
die L >ch t s p i e l h ä u s e r sich mi , Vorliebe dem
seichten Film von Ueberle « zuwenden und dag
die Varietö - und Lustspielbühnen — die besten
Theater nicht völlig ausgenommen — sich unter
amerikanisierter Spielleitung nach internationa-
len Zugstücken umgesehen haben . Warenknapp¬
heit und Geldslüssigkeit brachten es mit sich, dab
sie sich alle voller Häuser erfreuen könne .». Be¬
deutet das aber einen Sieg des ..Westens " ? Die
Wirklichkeit sieht auch hier anders aus . als es
der flüchtige Eindruck vermuten läßt.

Das nordische Erbe
Deutschland ist kulturell seit Jahrhunderten

mit Schweden verbunden Männer beider Länder
haben ein Mosaik von Steinen im nordischen
Aula »,menspiel gefügt . Die Darbietungen des
'chwsdischen Films sind heute weitgehend von der
Zniainmenarocit mit der „Internationalen Film-
tammer " in Berlin bestimm, . Das Theaterlebcn
Stockholms Hai in der vergangenen Saison eine
grobe Reihe ' vorzüglich « Inszenierungen gekracht .-
Ballene , Lust - und Schauspiele , Opern von
Künstlern und Meistern aller Länder wurden
einem internationalen Publikum vorgcführt.
Höhepunkt und Schwergewicht aber haben immer
die^ Genien Europas  bedeutet.

Schweden als amerikanisiert zu betrachten , be¬
deutet die Ueherschötziiug von Aenszerlichkeiten
L-tockholm ist die .Hauptstadl des Landes und
wahrt die geschichtlichen lleberliefcrungeu . Unter
dem pianien „Zehntausend Jahre in Schweden"
'st in Stockholm eine Ausstellung gezeigt worden,
die durch Karten , a ' chäoloai ' che Funde , Wieder¬
gabe von Ritnens,einen „ nd Geräten , durch Kul¬
turdenkmäler der alte » und der neuen Zeit und
zahlreiche Abbildungen den Beweis erbringt , daß
cs eine iiordiich -germanischc Kultur durch viele
lautend Jahre gegeben hat Es regt « zum Rach-
denken an w-nn man in dieser Ausstellung aus
eine Kopie des Marmorlöwen im Piräus der
Hafenstadt Athens stieß . die um das Jahr lMO
nach der Zeiicnivendc von Normannen , die über

Leiber toter Hiriche liegen , weiter — — Ein
Eisbär grau und ichmutz'.g vom Funkenrcgen
starri immer noch aus die erloschene Slab-
brandbomde vor teinem Zwinger , feindselig und
mii schmalen Lidspollen beobachtet er das glän¬
zende Metallstück , als könne es leben Augen¬
blick wieder aussprühen in einem grell -weißen,
nie gesehenen Lichte

Das Gnu kaut stvisch an einem irischen Heu¬
bündel . die gefleckte Giraffe steht wie eine Statue
neben der hingestreckten , schon ausgewelderen
Gefährtin , die Strauße tänzeln wie Balletteusen
in ihren noch völlig erhaltenen Boxen , und die
Bären schlingen an dem rohen Fleisch , das man
ihnen aus die Fellen warf und das wahrschein¬
lich von jenen Tieren stammt , die getötet wer¬
den muhten

Völlia unberührt von den Ereignissen der
flammenden Nächte sind die Seelöwen Sie wir¬
beln durch das blougrüne Wasser , tauchen hier
unter und dar » auf und selten^ bisweilen mit
triefenden Kohlenklaugesichtern über den Rand
des Beckens
Die Giftschlangen starben vor Kälte

Im Aanornim . Ich ging besonders gern hier-
her und stand in staunender Freude vor den
Glasscheiben mit den bunten , schwänzelnden
Fischen , den geringelten Reptilien und den
träav dösenden Krokodilen.

Die Scheiben sind zersprungen , das Wasser ist
ausgeUosten Seltsame , geschuppte Fiiche liegen
im Schutt , ganz ohne die faszinierende Buntheit,
die ihnen früher das Licht schenkte, das irgend¬
wo im Hintergründe des perlenden Wassers
strahlte.

Es . ist wie in der Unterwelt , düster und voll
Gestank Die Krokodile sind herausgeschleudert
worden aus ibrem grünen , künstlichen Dschungel,
Sie liegen aus den Treppenstufen der oalle . steif
und starr und toi . weil ihnen die Wärme fehlt.

Ein paar atmen noch schwach, der kleine Alli¬
gator . der wie ein Stück Treibholz aussieht , die
Klapperschlange , die gerade ein Wärter hochhebt
und senes Krokodil , aus besten gezackten Kamm
ich den Fuh setzte — in der Meinung , es sei tot.

Aber es faucht gereizt , klappt bas blaßrote
^lliaul aus und schleppt sich icbwersällig durch die
klirrenden Scherben Die Wärter lachen , weil
sie mich erschrecken sehen-

Noch ein Gang zu Professor Heck. Er steht
vor den schwelenden Trümmern seines Hauses.
Geweihe liegen aus den herbstlichen Rabatten
verstreut , wertvolle Jaadtropbcken , die er heim-
brachle von seinen Tiersangcxpeditionen.

Sein Gesicht ift dunkel gebeizt vom Rauch.
Ich möchte ihn vieles fragen aber ich schweige
vor der stummen Trauer um seine Lieblinge.

L. V.

»ES -z

dlacbtjsger sind eingesetzt ! bkil bsrtester ^ nspsnoung » all ^ ufmerltssmkeil werden an den ^ rlieits-
tiscben de » Lesecblsslsnde » die keindstiige »erfolgt . Im Vordergrund rwei von den „diigerleitoffirie-
ren " . 8ie »rede » mit dliliropbon und Kopfhörer mit den kiscbljsgern io 8precb »erltebr und küliroo
dieselben immer diebter so den keind . Io klein verllunlkelteo Oefeckitsstsnd siebt MSN aut einer «Irei

8toekwerk hoben Oefeckilsksrte die mittels optischer Apparate prosirierten 8tanklorie kler l^ernd-
flugreuge . (pk .-äulsalime : Krlexsbericiiter Liempli!! — >VH.)
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die Flüsse Rußlands nach dar , gelangt waren,
mit Nnnenzeichen versehen worden war.

Lvcmrenü des eilten V-elttr >>.ües vai Schweden
llch eng mit Europa uno -r:eu,immii0 oerounoen
geiugtt . oen ^ ayreu . dc« oem zweiten Lvett-
tticg ooruuigingen , hauen oeeaii .wvrcungsiole
tLiemeitte es der iptnuguatten unv lutiutivlen
Zivtlilaiiou der Vereinigten Siactten von Ukoro-
aaieru .a ausoNtieieru oeriuchi , ogue zu w >lien,
wvyin oieie eueopaiicye iüerteuguung lupren
uiugle . L)>e geulc .ujauien zuoiieven --.enaeiioen
oes puuvi .t.attlceo.n icvelleus uuü oes doelcyew>itt-
ichen Ellens uutt.»auialcen aukg das ueuttale
Schweden , vieles z:ano aöer ist uorüt >cg,
auo niemand laan lieg vielem iLinvrua enlzieheu,
oer >icy gerade letzt ui schw »oeu au,gari vaer ze-
maes eiü aai Sweehv »uiS „,-reanlen " uiil-
ereeol hat. vier cm orei -uiipaei , per oem „nor-
oiiehen weuieum " augegueverl il». lmoei lilh oaS
Dvtt iiimieten oer -L-amMtUitgeu aus leiner rei¬
men Äauerneuliur und c->ie,th»ehtd zu uattvua -en
reauogeoungeu zulammen . uue> „Wir lind ein
ueines )̂ver, aver w>r vurien grog veuten , jleyt
au^ einer Uiearmartaiet am e-.iNijang zu -sean-
>eu geicyrieoen . J >l das amerieaiuich?

Oer Oberbekehlshaber Ves « so k> »nlereich » klittelmeerliäste . Oeoerslkelllmsrschs » von siiiiillslellt

nkerseuxt »ich bei einer öesichtlxung 6e » dliltelineervall » von äer ^ hvebrhereitschsfl und 8chlsg-
llrakt kler Verreiilißnllßsanlsßen so krsolereich » blittelmeerleüste . Oer Oenerslfelklmarschsll liei einer
OesprechunA im Abschnitt einer Oivesion . (pic .-^ utnskine: KrieLsbericiiter dtoosmüiler — Vt' b.)

»Ilen 8eiteo ermöglicht.

^)em eugtilchen Ernahrungsmiitister Ldeü
Wvvttdn deeeieeee es erheoeiche ê vrgeu , wie er
e>em orililchen Bott Mltteuen ldUte, oatz der
hsteiiehveroeauch in Gugeano iweh viel zu hoch
,ei uuo oatz die iüerhattitt » e wahrlcheine .ch zu
einer neueu Lturzung der tztalivneii zwingen
wuroen . tsr lucyre oerzioetiell nach einer neuen
zngeralttgen pceliame inr vieles icjegelarl -zr. um
wiver Witzen . Da cam »hm pwtzUch vom eiaer
«eue V " ie, Mit der er nicht gerechnet hatte.
Dernharo « haw , der sich jonl » nur lehr >pott >>ch
nver die wcavnahmen oer vrttl >chen piegternug
zu autzern p,regle , horte von Wvottons pLoien
anü erttarle ars lanatticher Vegetarier , datz die
pcallvnlernng >n Engtand  immer noch
unvoUlommen >ei und batz oaS Vott rnyig ani
ow Halite leiner täglichen Ktelichrauon verzich¬
ten ivnne . Prelle uno Runolunl gmuen dtc >e
iLrklarung lo,ort begeistert an , nno erzähtten
gteichzeiiig eine lange Ge >chichie von der selt-
laiilen Lebensrettung oes Dichters , der kurz nach
leiner Hochzeit etnen ichweren tziadnniall gehabt
habe uno nur durch eine Diätkur gehellt woroeu
>c>, die lhin leine tzirau veroronele . Lord Wvol-
ioii ist entzückt, er lieht in Shaw den Netter in
der Rot , und leine Behörde wird sich m Zu - „
lunst mehr darüber auiregen , wenn dee Lichier
sich lu England als „oiiiont tsriulilo " benim -ui . " — >
Allmorgendlich um ll Uhr kann man am Traial-
gar Sguare sehen, wie der VerkrhrSichutzmailit
den gesaiulen Verkehr stoppt , weil Bernhard
Shaw die Straße überschreiten will und nicht
die Absicht hat , zu warten , bis die Fahrbahn aut
normale Weise irei wird . Dafür muß cS sich
Shaw allerdings gcsailen lassen , daß sein Bild
an den Plakatsäulen prangt und die Unterschrift
trägt : „Ich wurde gesund durch Pslanzeinast!
Auch Du kannst es werden , wenn Du aus Deine
Fleischration verzichtest ."

Aus Dankbarkeit haben sich nun die britischen
Behörden weitgehend den früher oft schars ge¬
rügten Gewohnheiten des Dichters angcpah:

Illeisterverlr KtlsntibvsII . k!ine unsckieioksre Oeckke siebt »ick, durcki ein ^ ckierßelsixle . Vvr vermutet
io ibr eine ^ bvebrstellung , die nacb »Nen 8eiteo ibr 8cbuökeld eröffnen bson ? Oei asberem 2u-
»eben erst erkennt mso die Oeffnungen eine » 8e «bs -8ck>srkenturm » Mit der lKüodoog eine « 8IK6 . und
dem Kundblickferorobr oben dsrsuk , dss — vie ds » 8cbrobr des O -8ovIes — eine Oeobscbtuog nsdb

(PK .-^ usnakme: Kriezsberickrer Lcdvoon — Vd .)
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LiclrerunK <!es ^ onisr ^ en leeres . Oexen I îleLer-
srclrl xul xelsrnres Oesclint ?. 'sesclicûorf-Ä̂ li.)

Oekanxene aus 6em kinmptraum Î ' e ^ e .̂ kUine OrnpnG
von 8ov )e1s !>e»m ep^ten Verlror . ^ i<r>s>8snk->.vr>.^
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Blutsbruder oder Glaubensbruder
Oss 6I » t rvar stärker / ^ us einer blovel ê von siri 1 rb ! ö11e

<V

In der feinsinnigen Novelle „Sickingens
Ring " iDeutscher Volksverlag ^ München ! läßt
Fritz Nölle deu Arzi Jost Schröter , der als
Feldscher mit dem bekannten Lonvgrafen Phi¬
lipp von Hessen gegen den Herzog Wilhelm von
Braunschweig zum Schutz von dessen evangeli¬
schen Untertanen zu Held gezogen war . seinen
Bruder , der in den Diensten des Braunschwei-
gerS steht und nicht der evangelischen Lehre an-
gehört , in einem Keller gebunden aufsinden.
Unverweili sollte das Standgericht an ihm voll¬
zogen werden.

Fritz Nölle erzählt:
Ich Iah ein . dah es nach Kriegsrecht schlecht

um ihn stand , aber ich setzte durch , dah man
sdaS Standgericht bis zum nächsten Morgen ver¬

schob. weil ich ihnen

Hier tral

Stunde ihm nahe . Du hast einen Eih geschwo¬
ren , das Feldrecht zu achten , du hast dich zum
neuen Glauben gewandt , und er steht gegen
beides . Einem Uebeltäter brauchtest du nicht
zu Helsen, nun aber gilt euer gleiches Blut
mehr denn aller Glaube und alles Recht —
nichts darsst du scheuen und nichts versäumen,
darum sei rasch !"

Dies ergriff mich wie ein Taumel , uich wie
esn Trunkener sah ich aus , als ich wieder in
den Keller trat , meinen Bruder hochrih , die
Jacke von seinen Schultern §og, ihm meinen

.Mantel umwarf und sagte : „Nimm auch Degen
Und Hut — mein Pferd steht an dem kleinen
Baume rechts neben dem Brunnen ! Mach rasch,
denn die Zeit ist da !"

„Und du ? " fragte er.
sagte , ich wollx des „Sprich nicht von mir " , keuchte ich. „Ich be-
Landgrafen Milde an - . schwöre dich bei unserer Mutter und bei unserem
rufen , da der Gesan - Vater — Brude » rede nicht , für mich sorge ick "

„Nein !" sagte er hart und warf den Mantel ab.
„Willst du . dah ich mit meinem Degen aus den

Prosoh und seine Gesellen losgebe , wenn sie
dich greifen ? Denn das werde ich tun !"

„Bist du gewih . daß du sreikommst , wenn
man dich an meiner Stelle hier findet ? "

„Das ist keine Frage ", sagte ich. „eile du nur !"
Und wieder warf ich ihm den Mantel über,

und nun behielt er ihn , nahm meinen Degen
und gürtete ihn um . setzte meinen Hut aus und
schaute mich an

„Bruder , sagte er und stürzte in meine
Arme.

„Eile . Thomas !" sagte ich. „Es ist ein kleiner
brauner Rappe , und reite geschwind !"

Da schaute er mich noch einmal an . in der

gene mein Bruder sei
und uns großen Nut¬
zen schaffen könnte,
brächte ich ihn auf un¬
sere Seite.

Dies wollte ich in
Wahrheit oerluchen,
und Io verwehrte mir
niemand durch das ver¬
wüstete Haus , vor dem
zwei Wachen standen,
in den Keller zu drin-

>ch ihn . an Händen und Füßen

dunklen Kellertür rückwärts gewandt , nannte
meinen Namen und stieg hinauf.

Gott gab es , daß er mir ähnlich war an Ge¬
stalt ! Ich aber sah dort unten und horchte aus
die Stimmen im .Hof , bis meines Pferdes Hus-
schlag in der Ferne leiser wurde — da legte ich
meine Arme aus die Kiste , auf der er gesessen,
und weinte.

Und nun , jo erzählt Fritz Nölle weiter , er¬
klärte der Landgraf das . was der Arzt als Got¬

tes Werk an sich be-
zeichnete nichts ande¬
res >ei als Berra , an
derevangelischen Sach«
und er verbannte den
Arzt fünf Jahre aus
seinem Land

Dielen quält « der
schwere Vorwurf jahre¬
lang und schwere Zwei¬
fel trieben ihn um , er
von einem Geistlichen

vom Abendmahl ausgeschlossen . Er wurde irr an
sich und verzweifelte an seinem Leben . In sei¬
ner Gewissensnot wandte er sich an Luther . Und
das ist nun ein Kabinettstück in dieser Meister¬
novelle Nolles . Die Auseinandersetzung und das
Ringen des Arztes mit Luther Nölle machte eS
sich nicht leicht , einfach geistige und völkische Er¬
kenntnisse von heute in den seelischen Pflanz-
aarren des 16 Jahrhunderts einzuletzen , son¬
dern er führt in behutsamer , aus der Tiele
schöpfender Weise zn der unumstöhlichen Wahr-

wurde der Sache wegen

Nus den Nebeln
^U8 Neo ^ieltelo »vitl »et» trete » ,
aus Neo 8cNstteo 10  Nss
ru New 6er 8ooae bete » ,
sukvärts bekeo weiv OesicNt.

klar soll sied Nie Ltreov Leiter »,
oicln verscN v̂oormev uoN verraucht,
klar nie Vslrrlreil io Nero Lctiverxeo,
>venn Nie Vorte sioN verNrsucNt.

OaÜ ictr iroroer Nu kaoo ssgeo,
oiclits New Nliclce roeNr eotflieln
uoN , veov es io mir vill tsxeo.
ülreraN es mitxescNieln.

üukert Nie»

Der Dogesenstock
Von l( arl Uurlrert

In einer bergigen Gegend geht es leichter und
sicherer mit einem guten Handstock . Das hatten
auch die Feldgrauen , die während des Weltkriege-
in den Vogesen lagen , bald heraus , und Offizier
wie Mann sah man nicht anders als . mit dem
beliebten Knüppel in den Stellungen herum-

, - laufen , und niemand dachte sich etwas Beson-
heit , dah des Blutes Gesetz hoher ist als des deres dabei.
Glaubens Ordnung . - Die Novelle mit dem Niemand , das wäre zuviel behaupiet . Nämlich
sicher gezeichneten historischen Hintergrund der dem Herrn Regimentskommandeur waren be-

gebunden auf der Erde liegend . Er hatte jegliche
Hoffnung ausgegeben

„Geh und grame dich nicht ' , sagte er zu mir.
„ich sehe, was mir bestellt ist, und trage es
leichter weih ich dich fern ."

..Nich , Io." sprach ich zu ihm „dein Bruder
ist es . der hier stehi — glaubst du , ich wäre
gekommen , mühte ich nicht einen Weg . der dich
oinausführt ? " Nicht ohne Freundlichkeit , aber mit teuer

Er sah mich an und lächelte . Wortkargheit , die den bäuerlichen Menschen
..Was willst du tun ? Kannst du diesen Krieg einer stillen und weiten Landschaft vielfach eigen,

für mich ,n Frieden kehren ? Ich glaube es waren die Ankömmlinge aus dem Hof emv-

Mitte des l6 . Jahrhunderts erhält noch eine
besondere Anzichunqskrcist durch das Problem
der Nebenehe des Landgrafen ' und seine glück¬
liche Lösung.

iar
sie

Verschlungene Hände Von ? rieckl lViarAßrsk

nicht Magst du des Landgrafen Feldarzt sein
oder nicht — hier fragt keiner danach , dah
vir Brüder sind , denn die Welt ha » sich ver-
kehrt — das sah ich ein . da unser Herzog gegen
seine eigenen Leute zog. Kann ich da etwas von
euren Leuten erwarten ? "

..Es ist der Glaube , der dies dem Lande
schasst" , sagte ich. „eine neue Welt hat sich
aufgetan gegen die alte , und die eine will die
andere nicht dulden ."

Dabei - hatte ich meinen Degen gezogen und
seine Stricke durchschnitten . -

„Setz dich zu mir auf diese Kistel " sagt . ich.
hier muh dennoch Rai werden"
Er stand mühsam aus . regte seine Glieder und

-stellte sich vor mich, in der dumpfen Dämme»
Irung des Kellers meine Augen suchend.

„Der ein «. Glaube will den andern nicht dul¬
den. sagst du " , sprach er zu mir . „wie kann eS
oa sein , daß du meine Fesseln entzwei schnei-

nicht , sondern

er fort und

sestk
Darauf antwortete ich ihm

.schaute ihn nür ärgerlich an.
„Du bist mein Bruder " fuhr

^etzje sich an meine
iSeite „Aber gilt das
m dieser Welt , in der
!wir wohnen ? Da kehrt
sich der Vater gegen
den Sohn wie wir er¬
hebt haben : denn nur
ans eines kommt es an:
jWelche Worre der
tMcnich beim Gebet
sipricht. und darin Ha¬
iden wir den ganzen
Menschen ."
' .Meöe nicht so", ant¬
wortete ich. ,du warst
mein Bruder , ehe ich
von einem Glauben hört « : Gott hat uns zu Kin¬
dern einer Mutter und eines Vaters gemacht —
soll und kann ich das vergessen ? Nein , denn
lonst stände ich nicht hier"

Er lugte durch das kleine Fenster und sah
auf den Vorplatz des Haulxs . auf dem der
Baum ragte mit dem baumelnden Strick daran.

„Soll ich sehen, wie man den Strick um
deinen Nacken wirst , ich. dein Bruder ? " riek
ich, „nein , das wird nicht geschehen Aufschub
habe ich für dich bis morgen früh Jetzt gleich
will ich zu meinem Landgrafen reiten und für
dich bitten . Man wird dir nichts tun . so lange
ich fern bin , nur halte dich still , und ko-a nt
einer , dann lege dich, als wärst bu gebunden ."

Mit diesen Worten schritt ich aus dem Keller,
sah aber dranhen . dah mein Aufschub nichtig
geworden war . denn eben kam Befehl , dah in
drei Stunden weiter geritten werden muhte,
und der Prosoh sagte mi? , noch eine Viertel¬
stunde gäbe er mir Zeit zum Abschied von mei¬
nem Bruder , dann müsse er ihn hangen , dies¬
mal ohne Standrecht , benn ein Reiter sei am
'Arm verwundet worden und das genüge.

„Du kannst ihn gefangen mit dir führen ".,
sagte ich.

„Das ist hier nicht Brauch ", knurrte er . „zu¬
dem Hai er dem Braunschweiger Beistand ge¬
leistet ."

Er drehte mir den Rücken zu und sprach mit
seinen Kerlen — da erkannte ich, dah dieser

, Wea versperrt war . Ich trat in das HauS zu¬
rück und wankte gegen die gekalkte Wand dSs
Flure?
. Wie ich dort stand , und dies bedachte , da ge¬
schah. als führe ein flammendes Licht von . oben
in mein Herz , und wahrlich , mir war , als rede
Gott selbst zu mir . Ich hörte die Stimme , die
wohl die meines Herzens gewesen sein mag —
aber lebt Gott nicht in »nS als seinen Ge¬
schöpfen ? Nüd ich begriff , dah es nicht Recht
war . wen » ich meinen Bruder sterben lieh.

.„Leben soll er ", sagte die Stimme , „und du
muht eS sein , der ib » frei macht — deshalb bist
du als sein Bruder gebaren , und in dieser

fangen "worden . Nun sahen sie mit ihren Lluar-
tiergebcrn beim ersten Nachtr . zusammen.

Die Kinder fanden sich rasch und unge-
scheut. ihr munteres Gelächter und Geplapper
schlug schnell die nötigen Brücken Die beiden
Frauen aber hatten in der Tai Mühe , einander
zu verstehen . Und unwillkürlich bedachte eine
iede von ihnen bei sich, wieviel Mühe eS noch
kosten würde , bis die beiden so verschieden ge¬
arteten Lebenskreise sich einander nicht yrehr
bar » stieben , sondern harmoniscki ineinander ver¬
liefen

Die Achtung voreinander konnte freilich oen
ersten Schritt zur gedeihlichen Gemeinschaft um
ein Beträchtliches erleichtern Und indem beider
Blicke sich scheu luchten , um gleich wieder ängst¬
lich auszuweichen . schien jeder von ihnen diese
Achtung wohl angezeigt Denn das Ichmalgewor-
dene Gesicht der jungen Stadtfrau erzählte deut¬
lich genug von dem bitteren Erlebnis mancher
von Tod und Verderben schwangeren Na ^ t , die
zerfchründeten Hände der Bäuerin ringegen
redeten stumm von einem harten Leben voll
Pflichten und Mühsal.

Endlich schwieg die junge Städterin ganz . Und
sogleich kehrten die Gedanken der Bäuerin sich
wieder den gewohnten Dingen zu.

Plötzlich aber haftete ihr Blick aufmerksam
an einer schlichten Halskette aus Granaten,
welche die Stadtsrau trug . Ein Schmuckstück, .Be
eS ihrer tausend gibt — und doch «„ ch wieder
nicht Der Verschluß nämlich stellte eine feine
Besonderheit dar der glücklichen Laune : iu-
Goldschmieds entsprungen : zwei zierlich ausge-
formte güldene Hände , unlösbar ineinander ver¬
schlungen.

' „Di « nämliche Kette Hab' ich auch !" sagte die
Bäuerin verwundert . „Trägt man denn heutigen¬
tags noch so etwas in der Stadt ? " „Ja " .
widerte die Fremde . „Sie müssen wissen , meine
Großmutter stammte vom Land . Ich selbst bin
ja freilich nie in unsere eigentliche Heimat ge¬
kommen .' Denn , wie ich noch ein Kind war , .
war der Hof schon verkauft und die alten Leute
waren in die Stadt gezogen . Aber in Grohmut-
ters Glasschrank , da gab es noch so allerhand
hübsche Dinge , an denen ihr ganzes Herz hing
und späterhin auch das meine : ein porz . llaneneS
Tintenzeug mit bunten Blumen , noch mit Streu¬
sand gefüllt . Vetter Georgs Schnupstabokdose ni
Gestalt eines schwarzlackierten , rot ausgeschlage¬
nen Stiefels und anderes mehr . Auch eine wun¬
derschöne Brautkrone war da , aus Silberjilr-
gran mit Flitter und bunten Steinen verziert.
Aber das alles liegt jetzt mit unter dem Schutt
unseres Hauses begraben . Nur dieses Kettchen
Hab' ich noch . ."

Da stand es wiederum grob auf , das Dunkle,
das Furchtbare , von dem bisher nicht mit Wor¬
ten die Rede war . Der Blick der jungen Frau
war in die Ferne gerichtet , ihre Finger spielten
unstet mit den flimmernden Granaten . Da schob
sich plötzlich über den Tisch herüber die breite
ArbeitShand der Bäuerin ihr zn

„Alsdann ", sagte sie und schluckte einmal , um
die aufkeimende Weichheit scheu zu unterdrücken.
„alsdann — mit gutem Willen - wir werden
uns nachher schon vertragen , wir zwei !"

„Ja !" fagte die andere wie befreit . „Ja , anz
gewih !" Und von diesem Augenblick an . sie
spürte eS, war sie nicht mehr „die Fremde ", der
man ein ganz klein wenig mißtraut . Einen Herz-
jchlag lang ruhten die beiden Hände so. inn ' g
vermählt wie die des Kettchens , ineinander , als
eine Einheit , die nichts mehr zu trennen vermag
Verschlungene Hände - Herr , gib sie uns
vieltausendfach I

agte Stöcke ein Dorn im Auge , und wenn er
auch der Mannschaft noch Hingehen lassen

wollte , bei den Offizieren umwölkte sich seine
Stirne , sowie er einen von ihnen mit solch
einem unvorschristsmähigen Requisit daher-
kommen sah, denn vom Leutnant aufwärts er¬
wartete er auch ugrne im Graben jederzeit ein
streng militärisches Auftreten.

Nun hätte der Herr Oberst den Offizieren
das Tragen von Bergstöcken ja kurzweg ver¬
bieten können . Weil ihm das aber vielleicht doch
zu wenig human und kameradschaftlich erschien,
lieh er es dabei bewendet sein , durch das Bei¬
spiel zu wirken . Mehr als nötig , und vor allem
mehr als uns lieb , kletterte ex also , bar . ines
Stockes , bei jeder Tages - und Nachtzeit in den
Stellungen . herum ; kein Weg war ihm zu
schlecht, kein Berg war ihm zu steil und kein
Schnee , kein Eis konnten ihn davon abhalken.

Doch war das alles umsonst , lein L; empel
trug keine Früchte , die Stöcke waren bei unS
Offizieren nicht auszurotten . Im Gegenteil , sie
erfreuten sich sogar zunehmender Beliebtheit.
Denn die Mannschaft , die sich in ihren freie»
Stunden mit deren Herstellung befaßte , wett¬
eiferte dabei in Geschmack und Können , und
brachte es schließlich zu wahrhaft künstlerische»
Ergebnissen.

Der Herr Kommandeur unterdrückte seine,
Groll so gut er konnte , äußerte sich nur dem
Regimentsadjutanten gegenüber gelegentlich i»
einer spitzen, indignierten Bemerkung ; aber als
er eines THges nicht besonders gelaunt war und
ihm im vmdersten Kampfgraben gerade so ei»
grasgrüner , fröhlicher Leutnant mit einem
Vogesenstock, einem funkelneuen und prachtvoll
geschnitzten , vor die Beine lief , da war es mit
dem Gleichmut des Herrn Obersten vorbei , da
überbrühte ihn eine jähe Aufwallung und mehr
bissig als liebenswürdig fragte er den lunae»
Offizier : „ Gestatten , Herr Leutnant . . . habe»
Sie schon mal einen guten Soldaten . . . nnt
solch einer Krücke herumspazieren sehen ? " —
„Zu Befehl , Herr Oberst . . . Friedrich de»
Großen ! ' So kam es mit verblüffender Schlag¬
fertigkeit zurück . Und darauf war nun fre .iich
nicht viel zu sAgen. Der Herr Regimentskom¬
mandeur mußte es , wohl oder übel , gelten laben.
Und die schönen Vogesenstöcke lieh er fortan
hübsch in Frieden.

^ ^ on V ^ bl ^lbr ^ ^ blNöbb übbrlr ^ lbl / « eitere faxckxesclilctite von «einrick stieckel

Ein Jäger stand in einem Gehölz und hatte
einen Hasen ganz in der Nähe aus Korn und
Kimme genommen . Als er eben krümm machen
wollte , sah er , wie sich »in wunderschöner Rot¬
fuchs aus den Hasen anschlich.

Da ließ er die Büchfe halb sinken , denn er
dachte bei sich: Der Juchs wirb mir erst den

Hasen schlagen und danach schieße ich ihn gleich
selbst. Sd habe ich erstens einen Sonntagsbraten
und zweitens einen netten Halskragen für meine
Frau.

In diesem Augenblick bemerkte auch der Hase
den Fuchs und erschrak . „ Lah mich leben !" rief
er . „Was habe ich dir denn getan ? "

„Getan . . . ? Nichts . Es ist ein Gesetz meines
Volkes , daß ich deinesgleichen fressen muh ."

„Kannst du nicht Gras und Kraut fressen wie
ich? Versuch esst

„Ich kann es nicht , sage ich dir ! Ich würde
dabei verhungern ."

„Ist das aber gerecht , dah du mich tötest ? "
„Ich habe das Gesetz nicht gemacht . — Aber . . .

bitte , ich will nichts vor bir voraushaben . Du
kannst mich fressen , wenn du willst.

Da mühte sich der Hase , dem Fuchs zuleide
zu gehen . Unb ber Fuchs wehrte sich nichts im
geringsten . Aber es gelang dem Krummen kaum,
ihm auch nur ein Haar auszureihen . „Tu hast
recht ", sagte er schließlich ausgebend . „Friß
mich/'

Da bih ihm der Fuchs mit einem Bih die
Kehle durch . Es tat nicht weh.

Und -bnun hielt der Jäger seine Zeit für ge¬
kommen und hob die Büchse . Der Fuchs aber
merkte die leise Bewegung , sah auf und erblickte
den Menschen.

„Warum willst du mich töten , wo du noch nicht
einmal mein Fleisch nimmst ? "

„Weil ich deinen Pelz will und weil du meine
Hasen schlägst."

„Deine Hasen . . . hm ? Ist das aber ge¬
recht ? " '

„Ich sehe", entgegnete der Jäger , „ du bist
eben bei dem Hasen in die Schule gegangen und
hast dir alles gut gemerkt , Freundchen . Denn ich
habe wohl gehört , was ihr miteinander ge¬
sprochen und gesehen, was ihr für närrische
Dinge zusammen angestellt habt ."

„Nenne sie nicht so; sie sind mehr als när¬
risch . Jedenfalls dünkt mich deine moralische
Position mir gegenüber schlechter als di« meine
gegenüber dem Hasen . Trotzbem habe ich ihm
wenigstens eine ehrliche Chance gegeben . Gib
mir auch eine !"

„Du hast gewußt , wie - die Sache ausgehen
würde , du gerissener Scharlatan !"

„Wenn du irrtümlicherweise denkst , das sei da-
bei die Hauptsache gewesen , so wirst du mir zum
mindesten zugeben dah ich bei einem Kampf zwi¬
schen uns beiden nicht vorher wissen kann , wer
gewinnt . Wahrscheinlich werde ich sogar ver¬
lieren : denn was bin ich gegen dich? "

„Das könnte wohl sein ."
„Also leg dein Gewehr beiseite und lab uns

gegeneinander antretett so wie wir von Natur
geschaffen sind ! kBir nlav . Bruder Mensch ! Wir

wollen das Schicksal entscheiden lassen , wer de«
andern zu töten vermag . Du kannst dich sogar
wehren , ungleich wie ich tat ."

„Gut ", sagte der grobe , starke Jäger und legt«
das Gewehr auf die Erde . Dabei lachte er heim¬
lich, denn er glaubte , mit dem Roten leicht fer¬
tig werden zu können.

Kaum aber hatte er die Waffe niedergelegt , da
schnürte der Fuchs in langen Fluchten , wie eia
roter Blitz , davon.

Polternd bückte sich der Jäger wieder nach
einer Büchse und rannt « ihm nach, um ihn viel¬
eicht noch hinter dem Gebüsch erwischen z»

können . Aber vergebens.
„Er hat Angst vor mir bekommen . Schade,

schade", sagt« er vor sich hin . „Oder sollte er
mich gar haben reinlegen wollen ? Na , ich habe
ja wenigstens , noch den Hasen ."

Als er aber an die Stelle kam. wo der Hase
gelegen , war auch dieser verschwunden . Meister
Reineke hatte hinter den Büschen einen Haken
geschlagen und ihn weggeschleppt.

Und so bekam jeder das Seine : der Fuchs den
Hasen , deki er brauchte , und der Mensch eine
Lehre di« er ebenfalls brauchen könnte , wenn
er sich die Mühe machte , sie auszudenken.

Heraiisgegeb»« tm Aufträge der NS.
tembcra vo» Hans Renhtng.

Prelle Wttr».
Ulm a. D.
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ist cie« 5ärr̂ ste ^ öenci
nicht am 22 . Dezember

Der längste Abend ist schon am 12 . Dezember.
Am 12 . rxnd 13 . 12 . ist Sonnenuntergang gegen
15 .45 Uhr . Bis dann der 81 . Dezember kommt,
bleibt die Sonne — und das wissen wir recht
wohl zu schätzen — beinahe zehn Minuten am

- Abend länger . Genau sind es neun Minuten.
Anders ist es mit dem Sonnenaufgang . Den

erleben wir tatsächlich erst am 22 . -und 23 . 12.
zu spätester Stunde , nämlich etwa zehn Minu¬
ten nach 8 Uhr . Eine ganze Stunde Morgcnlicht
büßen wir also bis zu diesem Tag noch ein.
Trotzdem empfinden wir die Stunde des mor¬
gendlichen Lichtverlnstes nicht so stark wie am

-Nachmittag bzw . frühen Abend . Der kürzeste Tag
ist also um den 22 . und 23 . Dezember , der frü¬
heste Abend aber schon zehn Tage vorher.

Betriebsappell der deutschen
Reichsbahn

in Calw

Zum „Tag des deutschen Eisenbahners " wurden
in allen Gauen von der Deutschen Reichsbahn
Betriebsappelle abgehalten . In Calw  eröffnete
der Gemischte Chor des Reichsbahn - Singchors
den Appell , zu dem die Gefolgschaft des Betriebs¬
amts , des Bahnhofs und des Betriebswerks an-
getretcn war , mit zwei der Bedeutung des Tages
entsprechenden Chören . Dann ergriff der Vor-

* stand des Reichsbahnbetriebsamts Calw , Reichs¬
bahnrat Beinhauer,  das Wort und führte
u . a . etwa folgendes aus:

Zeit Kriegsbeginn marschieren deutsche Eisen¬
bahner hinter den deutsche » Heeren ; weit hinaus
über des Reiches Grenzen fährt Zug um Zug für
Deutschlands Freiheitskampf . Der Osten im be¬
sonderen fordert Männer der Schiene , die schnell
und entschlossen alle schwierigen Lagen des Eisen¬
bahnbetriebs meistern , die mit aller Härte gleich¬
zeitig gegen einen hinterhältig eingreifenden
Feind käuipfen müssen und so pflichtgetreue Ar¬
beit und soldatische Bereitschaft ihren Lebens¬
inhalt nennen . Wohin auch die deutsche Wehrmacht
den Schutzwall uni das Großdeutsche Reich vor¬
schob, überall folgte ihr der deutsche Eisenbahner
auf dem Fuße . Er stellte endgültig wieder her,
was Kampfhandlungen zerstört hatten . Oft genug
waren unsere Eisenbahner als kleines Häuflein
auf sich selbst gestellt , haben sie ihren Bahnhof
oder ihren Zug mit der Waffe verteidigt und
unter feindlichem Beschuß und Fliegerangriff
ihren Mann gestellt.

Die Männer der Reichsbahn im Heimatgebiet
sind vom gleichen kompromißlosen Leistungs-
Willen beseelt wie ihre Berufskameraden drau¬
ßen . Sie haben sich in hartem Bombenterror des
Feindes ebenso bewährt wie gegenüber den oft
übermenschlichen Anforderungen , der der dauernd
Höchstleistungen beanspruchende Kriegsverkehr an
alle Männer und Frauen der Eisenbahn zu jede?
Jahreszeit bei Tag und Nacht stellt . Sie alle
seben unter dem Gesetz des Krieges und tragen
durch Leistung und Haltung im entscheidenden

' Maße zum Endsieg bei.
Anschließend wurde gemeinsam die Uebertra-

gung der Reichskundgebung mit den Ansprachen
von 'Reichsminister Dr . Goebbels und Staats¬
sekretär Dr . Ganzcnmüller angehört . Zum Schluß
appellierte der Amtsvorstand an die ganze Ge¬
folgschaft , so wie seither treu und gewissenhaft
ihre Pflicht zu erfüllen und jederzeit einsatzbereit
zu sein . Hieraus folgte eine feierliche Toten¬
ehrung . Für Führer , Volk und Vaterland opfer¬
ten ihr Leben : Hermann Mohr , Rangierarbeiter;
Eugen Buck, Kleinlokbediener ; Karl Buck, Lade-
schafsner -Anw . ; Erwin Schill , Res .-Lokführer-
Anw . ; Paul Hanselmann , Res .-Lokführer . Der
Gruß an den Führer und die Nationallicdcr be¬
schlossen den eindrucksvollen Betriebsappell.

*

Die Dienststellen der Reichsbahn in Nagold
begingen den „Tag des deutschen Eisenbahners"
mit einem Gemeinschaftsempfang.

Wir sehen im Nlm:
„Du gehörst zu mir " im Volkstheater Calw

Der Film behandelt das ' Thema von einem
bernfsbesessenen genialen Arzt und feiner jungen,
sich an der Seite des berühmten Gatten verein¬
samt ^ fühlenden , Frau An der Strenge seiner
Berufsauffassung droht die Ehe des Arztes zu
scheitern . Ein junger Assistenzarzt verliebt sich in
die Frau seines Lehrers . Das sind die Kräfte , die
der Handlung Bewegung geben . Der Film ist
ganz auf Empfindung eingestellt . In den Haupt¬
rolle » sehen wir Willy Birgel  als Arzt und
Lotte Koch als seine Frau ; Viktor Staal  ist
der junge Assistenzarzt . Die übrigen Rollen sind
mit guten Kräften besetzt, von denen noch genannt
seien : Leo Pcukeit , Erika von Thcllmänn,
Eva Tinsck» : a» n, Willi Rose usw.

„Frauen sind doch bessere Diplomaten " im Ton-
filmtheaicr Nagold

Dieser erste Farbeugroßsilm per Ufa wird in
der Wiederholung gezeigt . Im 48cr Jahr geschah
es , daß die '- Hamburger Spielbank Anlaß , eines
innenpolitischen Konfliktes wurde und die Natio¬
nalversammlung zur Bereinigung der Affäre ein
ganzes haniioveranisches Regiment in Homburg
einrückeu ließ . Diese originelle historische Tat
sachc macht sich dieser Film zu eigen und erzählt,
wic - eine kluge Fra » für die Existenz der Spiel¬
bank cintritt , de» , „ feindlichen " Befehlshaber zum
Gefangenen ihres Herzens macht und der fast

ReichSgrsmidheitsführer spricht
Zum IVO. Geburtstag von Robert Koch spricht

Reichsgesundheitsführer Dr . Conti  über alle
deutschen Sender am Samstag , dem 11 . Dezem¬
ber . von 18 bis 18 .15 Uhr.

Betriebsführer als Euergiesparkommiffar«
Bei Besuchen bei Behörden und Dienststellen

aller Art erlebt man immer wieder , daß ohne jede
Rücksicht auf die AußNitemperatur geheizt wird.
Dl « Beamten und Angestellten sitzen vielfach
immer noch in überheizten Räumen . Wo solche
Mißstände herrschen , trägt immer nur der Be¬
hördenleiter bzw . der BetriebSfübrer die Schuld.
Cr ist auch nicht dadurch , entschuldigt , daß er
ia einen genügenden Kohlenvorrat im Keller
liegen hat , so daß es „nicht so darauf ankommt ".
Jeder Zentner Kohle , der zuviel verheizt wird,
geht drr Rüstung und ' damit der Front verloren.
Cs dark im fünften KricgSwinter nirgends mehr
einen Büroraum geben , in dem mehr als
17 Grad Celsius herrsche » .

kriegerischen Aktion eine überraschende Wendung
gibt . Marika Rökk  spielt die kapriziöse Tänzerin,
der es gelingt , eine ganze „feindliche Armee " in
Schach zu halten , ihrem Landesfürsten ein ?« un¬
schätzbaren Dienst zu erweisen und sich den Mann
ihres Herzens trotz größter Widerstände zu er¬
obern ! Wie sie das macht ? Nun — „ Frauen sind
doch bessere Diplomaten " !

Verhütet Frostschäden!
Schützt die Leitungen in ungeheizten Abort - ,

Bade - und Kellerräumen sowie Waschküchen durch
Umhüllen mit Stroh oder Heu ! Kellerfenster fest
abdichten!

Schützt Leitungen an undichten Fenstern,
Türen und Ritzen durch Verstopfen der undichten
Stellen mit Stofsstreisen , Stroh oder Bedecken
mit Matten!

Bei großer Kälte Türen und Fenster geschlos¬
sen halten ! Zum Lüften genügen schon wenige
Minuten!

Bei starkem Frost Leitungen nachts entleeren
oder dafür sorgen , daß der Zapfhahn im oberen
Stockwerk geöffnet bleibt und ein dünner Wasser¬
strahl fließt!

Wasseruhren und Zuleitungsrohre vor und
hinter den Wasseruhren gut abdecken!

Bei strengem Frost darf bei Zentralheizungen
kein Heizkörper völlig abgestellt werden — auch
nicht in unbenühten Rännren . Ein einziger ein¬
gefrorener Heizkörper kann die ganze Heizanlage
unbrauchbar machen!

Eingefrorene Leitungen nicht selbst mit Löt¬
lampe oder offenem Feuer auftauen da Brand¬
gefahr ! Hierzu ist stets ein Fachmann herauzn-
ziehen!

Die Erfahrung im letzten Winter hat ergeben,
daß cs bei Außentemperaturen von minus 5 Grad
Celsius auch vom Standpunkt der Kohlenerspar-
niZ vorteilhaft ist , wenn nachts dnrchgcheizt wird.
Herabgesetzte Heiztcinperaturen im Raum ab
plus 6 Grad Celsius genügen , um die Frostge¬
fahr zu bannen.

Die Tabaksonderzuteilung für Urlai?ber
Wie bereits mitgctcilt , wird die Sonder-

zu/teNung  an Tabakwaren für Wehrmacht-
angehorige durch die Dienststellen der Wehrmacht
durchgeführt .' Nur Wehrmachturlauber , die sich
zwischen Dem 13 . Dezember 1943 und dem
9. Januar 1944 auf Urlaub ' befinden und nach
den geltenden Bestimmungen Anspruch auf einen
Raucherkontrollaiisweis über mehr als sieben
Tage haben , können ihre Sonderzuteilung im
Handel  einkaufen . Die Ausgabestellen für
Kontrolkausweise werden zu diesem Zweck das
Dienstsiegel außer auf der Vorderseite auch auf
der Rückseite des Stammabschnittes der auszu-
gebenden Kontrollausweise anbringen und einen
entsprechenden Vermerk auf dem Urlaubsschein
vornehmen.

Di « Ausgab « der Weihnachtssonderziiteilung an
Tabakwaren erfolgt , wie es in der Bekannt¬
machung ausdrücklich heißt , in der Zeit voni
13 . Dezember 1943 bis 9 . Januar 1944 . Ein
vorheriger Verkauf durch den Einzelhandel ist
untermal . ^ ^ >

" Die Männer mit
Oeber äie Entstellung äes freiwilligen 8anitüt8cjien8te8 in cler Ltaät Lulvv

fünf Jahre später erfolgten heftigen Pestansbruch
die Männer mit der Tragbahre  sich fan¬
den , der grauzaiilen Gefahr cntgegenzutreten , sich
als unerschrockene Männer zilsaimnenschlossen , uni
in selbstloser Weise ihren erkrankten Mitbürgern
zu helfen und die Toten , ungeachtet der An¬
steckungsgefahr , zu begraben . Manches Jahrhun¬
dert lang wurde noch eine P « ftb ahre  im Kent-
heimer Kirchlein pietätvoll aufbewahrt und erst
vor wenigen Jahren in mißverstandenem Ent-
rüinplnngscifer vernichtet , statt einem Heimat¬
museum zuziiführen als Zeuge einer schweren
Zeit.

Der Calwcr zeigte sich immer seiner Vorfahren
würdig . Wenn auch zunächst aus den Bedürfnissen
des Krieges die Verton ndetenbetreuung
im Jahre 1812/13 und auch 1870/71 relativ
gering war , so trat sie umso stärker in die Er¬
scheinung beim ersten Weltlrftg ; da konnte die,
wenige Jahre zuvor , am 11 . November 1911 ge¬
gründete Freiwillige Sanitätskolonne,
Herausstellen , was sie unter der Leitung und Be¬
treuung von Landrat Rippmann,  Apotheker
Hartmann und Dr . Schilcr  an sanitärer
Hilfsbereitschaft sich ungeeignet hatte . 1914 bis
1918 nahm die vollen Kräfte der Kolonne in An¬
spruch , sie hatte den ganzen Transport der Ver¬
wundeten übernommen : Woche um Woche kamen
die Züge und wurden ausgeladcn.

Die neue Zeit brachte Sanitätsautos , so daß
Leiter - und Pritschenwagen mit den eingehängt «»
Tragbahren überflüssig wurden . Sie nahm auch
Veranlassung , den Sanitätsdienst ganz bedeutend
auszubauen . Im Jahre 1934 wurde der weitere
Ausbau in die Wege geleitet . Zu dem Zug Calw
traten die Züge Neubulach -Teinach und Licbcn-
zell -Unterveichenbach , die im Sommer 1935 ein «'
große Uebung beim Schützenhans und 1936 eine
solche beim Bahnhof abhieltcn . Im Alärz 1938
begann der Neuaufbau der DRK . - Kreis-
stelle Calw  mit den Bereitschaften (m .) und
(w .) unter der Förderung des Kreisführcrs Land¬
rat Tr . Haegele.  In den Monaten April bis
Juni 1939 fanden nach der Aufstellung der Kreis¬
stelle Hebungen mit den verschiedenen Abteilun¬
gen (l— V ) und den Bereitschaften (m .) und (w .)
statt , den dann die große Kreisübung im August
desselben Jahres bei Altbnrg folgte.

Diese kurze . Schau aus sechs Jahrhunderten
wollt « darlegen die immerwährende Hilfsbereit¬
schaft des freiwilligen Sanitätsdienstes.

Paul Olpv.

Gemäldeausstellung Karl Pfeiffer - Calw . In
der Schaufensterauslage von Sattlermeister W i d-
maic  r , Marktstraße , zeigt in diesen Tagen unser
Calwcr Kunstmaler Karl Pfeiffer  eine
kleine Gemäldeausstellung . Es handelt sich um
Oelbilder , Zeichnungen und Aquarelle , in denen
freundliche oder romantische Landschaften unse¬
res Gaues , blühende Blumen u . a . m . in der
dem Künstler eigenen Art festgehajten sind . Die
Bilder finden im vorweihnachtlichen Straßenver¬
kehr lebhafte Beachtung.

Dienstnachricht . Ti « Bestallung als Arzt wurde
dem Kandidaten der Medizin Theodor Strohm
von Wörncrsbcrg erteilt.

Nagolder Stadtnachnchten
83 Jahre alt wird heute Frau Kath . Gnte-

kunsc,  gcb . Egeler , Maurers -Witwe , Eimningcr-
straßc 14 . Sie ist erfreulicherweise recht rüstigs
Im Stadtbildc ist sie auch heute keine unbekannte
Erscheinung.

Altburg . Der älteste Mann der Gemeinde,
Waldmeister Ulrich Roller,  kann heute seine»
85 . Geburtstag feiern . Viele Jahre war er im
Staatswald und als Waldmeister tätig . Er er¬
freut sich noch guter Ok-snndhcit.

Mötzingen . Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
wurde Leutnant Helmut Sattler  von hier
ausgezeichnet.

Pforzheim . Tic Ortsbanernschaft Eutingen
konnte auf ein lOjährigcs Bestehen zurückblicken.
— Obergebietssührer Friedhelm Kemper  be¬
suchte die HI . — Seinen 70 . Geburtstag beging
Hauptlehrer i . R . M . Mahle,  der durch seine
Obstbanmpflegc weit über Pforzheim hinaus be¬
kannt geworden ist . — Durch vorzeitiges Absprin¬
gen - von der Straßenbahn wurde ein junges
Mädchen erheblich verletzt . Es büßte dabei noch
seine Handharnwnika ein.

Gestorbene : Martha Kern , geb . Keßler , 21 I .,
Ottenhausen ; Johannes Reich , 31 I ., Oberiflin-
gcn ; Gottlieb Heintel , Sattler , 63 I ., Pfalzgra¬
fenweiler.

der Tragbahre
Nach einem Erdbeben , das 1348 in Württem¬

berg vierzig Tage lang ( !) währte , viele Burgen,
Häuser und manch Menschenleben gekostet hat,
brach der schwarze Tod , eine pestartige Krank¬
heit , die von Asien herüberkam , über Schwaben
herein . Di « Krankheit begann mit heftigem Fie¬
ber . und Blutspeicn und ging in Blutzersetzung
und allgemeinen Brand über . Gewöhnlich starben
die Kranken am dritten Tage ; kräftige Leute sie¬
len oft Plötzlich tot um . Lkein Alter , Geschlecht
und Stand wurde verschont , ganze Familien und
Dörfer starben aus . — Die Schuld gab man den
Juden , die wegen ihres Reichtums verhaßt waren,
denn sie wucherten unglaublich , so daß der Kaiser
schon im Jahre 1342 manchen Städten „die Gnade,
erwies , daß sie den Juden nicht volle 50 Prozent
Zins zu zahlen brauchten ". Man warf den Hebrä¬
ern vor , sie hätten die Brnpnen vergiftet und
jagte sie von Haus und Hof , in Nagold noch mehr
als in Calw.

Rach geraumer Zeit verschwand die Seuche,
trat aber immer wieder nach kürzeren oder län¬
geren Zeitlosen auf . Besonders schlimm waren
die Jahre 1626 und 1635 . Die Pest damals , der
eine Hungersnot vorapsging , raffte in Württem¬
berg 28000 Menschen dahin ; in Calw fielen der
gefürchteten Krankheit allein 772 Menschen zum
Opfer ( in Möttlingen 35 , in Dachtel 47 , in Sim-
mozheim 171 usf .) .

Um jene Zeit wirkte Joh . V . Andreas  als
Dekan in Calw , der sich immer als ein Freund
der Arm «» zeigte und soziale 'Notlagen , Krank¬
heit und Elend zu mildern suchte . Besonders
nahm er Fühlung mit der Calwcr Kaufmann-
schüft, die schon seit dem vorhergehenden Jahr¬
hundert gute Geschäfte in Wollwaren « rächte.
Andreae , beabsichtigte , durch den Ueberfluß der
Wohlhabenderen der Armut und Krankheit zu
Hilfe zu kommen , die Unterstützung und ein besse¬
res Schicksal verdiente . So reiste er einst mit
einigen seiner kaufmännischen Freunde nach
Straßburg . Es war am 12 . November 1621 . Zn
Schcrzhcim bei Lichtcnau glaubte er sie nach einer
anregenden Mahlzeit in der Stimmung zu fin¬
den , daß er ihnen sein «» Entwurf zu einer wohl¬
tätigen Gesellschaft vorlcgen dürfe . Der Plan
wurde in einer weinfrvhen , Stimmung angenom -E
men , in der Felge erweitert und verbessert : Das
war der Geburtstag des „Färbcrstifts zu Calw ",
das heute noch besteht , und die damaligen Teil¬
haber Zahn , Dörtcnbach , Schauder , Schill , Stü¬
ber, Demler u . a . sorgten dafür , daß bei dem
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llO. Forste :-,um'.
Unterwegs erzählte Henning in seiner ruhigen,

sicheren Art , daß er es meinem Besuch verdanke,
wenn er sich trotz de» lahmen Knies fast wieder
als Frontsoldat fühle . Manches Erlebnis , an da»
er jahrelang nicht gedacht habe , rege sich von
neuem . Vielleicht sei es so, daß die nerncnzermal-
menden Stunden und Tage nur im Menschen
schliefen , durch einen besonderen Anlaß , wie - e»
eben mein Besuch fei , aber zu neuem Leben er¬
weckt würden . Und gut sei es . wenn die Fron!
nachwirke und weiterhin am Menschen forme . An
sich selber merke er es . Wenn ihm etwas quer
gehe , daß er davonlaufen oder mit der Faust aus
den Tisch schlagen möchte , dann brauche er nur
an den fürchterlichen Morgen im Unterstand bei
Barleux zu denken , als ununterbrochenes Steil¬
feuer jede Sekunde die Balken wie Streichhölzer
knicken konnte — und sofort habe alles ein ' an¬
deres Gesicht . An Barleux gemessen , seien di«
Sorgen des Alltags nichtige Mückenstiche . „Und
wenn du es erleben solltest , daß der Kerl in mir
in Gefahr ist, sich zu verlieren , dann rufe ihn
mit dem Namen Barleux zur Ordnung ."

In der Ferne war ein Sensendengeln.
„Klingt es nicht wie Mnschinengewehrsener ?"

fragte er und knallte mit der Peitsche.
„Dir sitzt der Krieg noch gewaltig in den

Knocken !"
Er deutete mit dem Peitschonstil auf sein Knie.

„Das tut er ! Aber ich bin nicht böse drum !"
Da dachte ich daran , daß Henning in seinem

Brief von wirtschaftlichen Sorgen geschrieben
hatte . Ich wußte nicht , ob er in Gegenwart seiner
Frau davon sprechen wollte , und fragte ihn n »n
danach : hatte er doch auch eben wieder angcdeu-
tet . daß nicht o"e? . , . '-7. wie cs ft !!?.

l -. -st die ? ft . le i.i i / ft -, » i-d nst ft«
sich die Leine um dje,  Faust . Sein Gesicht be¬
schattete sich.

,Ha , Jobst , es ist vielleicht gut , wenn ' ich die
Sache einmal mit dir bespreche . Eins kommt zum
andern , und das Ende vom Liede ist , daß ich mich
ungefähr mit meiner Hufe festgelanfen Habs ."

Brockenweise kam es heraus , während die Räder
langsam Durch den Sand mahlten.

Die Hypotheken machten ihm Sorge , weil er —
ein abständiger Kerl gewesen .war . Seit vielen
Jahren hatte eine Schwester seines Vaters eine
ziemlich hohe Hypothek in dem Gehöft geyabt,
die durch die Inflation entwertet war . Aber
Henning hatte sie sofort auf Goldmark aufgewer¬
tet . „Ich wäre mir ja wie ein Dieb vorgekom¬
men , wenn ich mit den Spargroschen meiner
Tante über den Teich gegangen wäre ." Nun war
die Tante vor anderthalb Jahren gestorben . Der
Schwicgersokn hatte ein Geschäft eingerichtet und
darum die Hypothek verkauft , so baß diese jetzt
in fremden Händen war.

Schlimmer war es mit drei anderen kleineren
Hypotheken , die gleichrangig an zweiter Stell«
standen . Henning hatte am Ende der Inflations¬
zeit mit dem Neubau der beiden massiven Scheu¬
nen begonnen ; die Bezahlung in Papiergeld wäre
ein leichtes gewesen . Plötzlich kam die Festniark,
und in Festmark mußte Henning die Gebäude be¬
zahlen . Das hatte ziemlich große Schwierigkeiten
gemacht . Endlich war es ihm aber doch gelungen,
durch drei nicht sehr hohe Hypotheken das Gleich¬
gewicht herzustellen : eine davon hatte der Güter-
makler Stein in Rostock . Dieser hatte Henning
nun durch eingeschriebenen Brief zum Iohannls-
termin mitgeteilt , daß er die beiden andern Hypo¬
theken auch erworben habe und daß er das Geld
zum nächsten Antonitermin kündige.

Das war die Sachlage . Ich sah ein , daß sie
nicht gerade rosig war.

„Wer ist dieser Stein ?"
„Nun , wsnn wir ihn einen Krawattenniacher

nennen , so dürsten wir das Nichtige treffen . Ich
hätte mich gar nicht mit ihm einlassen sollen , aber
ich hatte keinen Ausweg ."

„Und welchen Sinn hat die Kündigung ?"
„Nur einen . Denselben , den der Kauf der Hypo¬

theken hat . Wenn ich nicht auszahlen kann , treibt
er es zur , Zwangsversteigerung . Die Stelle geht
kopfüber . Das heißt , der biedere Herr Stein er¬
wirbt sie , und ich gehe mit dem weißen Stock
davon . Mir bliebe dann noch eine Kriegsrente,
aber davon wird « ine Familie nicht satt ."

„Also werden wir das Geld beschaffen müssen ."
„Was nicht ganz leicht ist. Wer gibt schon Geld

in ein strohgedecktes Fachwerkhaus ! Wenn da»
Wohnhaus massiv wäre , hätte ich sicher weniger
Schwierigkeiten . Aber noch ist es ja noch nicht so
weit . Eine Gnadenfrist von einem halben Jahr
hat der Verurteilte noch . Deswegen wollen wir
bei den Erntearbeiten dach tun , als gehörten un»
die Halme , die wir mähen . Aus einem Loch muß
der Hase doch heraus ."

„Ich will sehen , was sich tun läßt . Henning.
Im übrigen : Barleux !"

„Du hast recht . Man kann Barleux nicht mit
Hypothekensorgen in ein .-m Atem nenneü ." "

Der Wagen rollte aufs Feld , wo die Mäh¬
maschine schon bereit stand.

Dumm , daß ich im Frühling den Blauen Brook
gekauft hatte ! In ihm hatte ich mein bißchen Geld
festgelegt . Sonst hätte ich, Henning unter die Arme
greifen können . Aber vielleicht ließ es sich Doch
machen , wenn ich den Blauen Brook belastete.
Auf alle Fälle würde ich alles tun , um Henning
zu helfen . Schon Nojes und Angelas wegen war
ich es ihm schuldig.

Ich habe an diesem Nachmittag gearbeitet , wie
Ich es nur konnte, und habe gemerkt, daß lahme
Arme , ein schmerzender Rücken und herabtriefen¬
der Schweiß Todfeinde von allem Spintisieren
sind.

tFortsetzung folgt .)



Schwäbisches Land
Die Gauhauptstaöt meldet

Sek BegiuNv dieses Monats beherrschen die
Vertrauten Gestalten der grauen Glücksmänner
wieder das Straßenbild unserer Städte . Mit den
roten Loskasten hat auch das Glück seinen Einzug
gehalten . So wurden in Stuttgart außer zahl¬
reichen kleineren Beträgen und mehreren Gewin¬
nen über 100 Mark auch schon ein Tausender ge¬
zogen.

General der Panzertruppe Vriel 60 Jahr«
Stuttgart . Am . 10. Dezember begeht der Be¬

fehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß , Ge¬
neral der Panzertruppe Veiel,  den 60. Ge¬
burtstag . Er wurde in Stuttgart als Sohn des
späteren Neichsgerichtsrats von Veiel geboren
und hat «inen Großteil seiner militärischen Lauf¬
bahn im Wehrkreisbereich zurückaelegt , und zwar
bei den 19er Ulanen , einem württembergischen
Reserve -Dragoner -Regiment , nach dem Welt¬
krieg im Reiterregiment 18, dessen Kommandeur
er in den Jahren 1934 bis 1935 war . und seit
d -m 1. September dieses Jahres in der hohen
Stellung als Wehrkreisbefehlshaber.

Sowohl im ersten wie im zweiten Weltkrieg
hatte General der Vanzertruvpe Veiel überreich¬
lich Gelegenheit , sich durch Tapferkeit und Ent¬
schlußkraft hervorragend ansznzeichnen . Nach
oem Einmarsch in Oesterreich , im Suketenland
und in Böhmen -Mähren nahm er als Komman¬
deur einer Pan -erdivision und später eines Vcm-
zerkorvs am Polen -, Frankreich - und Balkan-
fc 'dzug und zuletzt, vom Sevtember 1941 bis
Mitte 1942, an den Angriffs - und Abwehr¬
schlachten im Osten teil , wo er auch verwundet
wurde . Seine besonderen Verdienste fanden be¬
reits im Frankreichfeldzug durch Verleihung des
Ritterkreuzes zum Eisernen Kreuz ihre Aner¬
kennung . E

SA -Oberfturmbanuführeil Hauptmann König ^
Ulm . Ein verdienstvoller Vorkämpfer der na¬

tionalsozialistischen Bewegung , SA .-Oberstnrm-
bannfübrer Karl König.  der Führer des SA -
Stnrmbanncs U120 Ulm . ist als Hauptmann und
Bakaillonskommandeur in einer Panzerdivision
bei den harten Kämpfen im Osten gefallen . Ein
vorbildlicher Nationalsozialist hat damit . als
Kämpfer und Glanb ' nsträger des Sieges den
letzten Beweis seiner Treue gegeben.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
' Stuttgart . Der vom Führer mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Ober-

.aefckite Mayer,  MG .-Schütze in einem Ge-
,birasjäger -Regiment , wurde als Sohn eines
Lackierers in Bergen bei Traunstein geboren . Er
iMernahm bei Noworossijsk nach Ausfall seines
Mvuppensührcrs eine Gruppe schwäbischer
WchirgSjäger und schlug in schwerem Kampf alle
Mndlichcn Angriffe ab . Mit nur wenigen Jä-
Mrn durchbrach er dann einen sowjetischen
Hperrieoel und stellte die Verbindung zur rech¬nen 1 ' ' ^arkomvanie wieder her.

" SchultingStagungder Landdienstführerschaft
Ellwaugen . In der vergangenen Woche waren

die Landdienstführer und -führerinnen zu einer
Vierteljahrsschulung auf dem Landdienst-
lehrhof des Gebiets Württemberg
-in Ellwangen.  Die Schulung gab dem Teil-
nebmerkreis ein gut fundiertes , fachliches und
weltanschauliches Rüstzeug für ihre wichtigen
Aufgaben.

ldbergebietsführer Sundermann  begrüßte
ans dem Landdienstlehrhof bei der Eröffnung der
Tagung den Chef des Amtes Bauerntum und
Landdicnst der Reichsjugendführung , Oberbann-
isührer Winter , der den Landdienst der HI . im
Mebiet Württemberg in vieljähriger Arbeit vor
neincr Abberufung nach Berlin aufgebant bat.
Aer Obergebietsführer gab einen ausführlichen
peberblick über die augenblickliche politische Lage.

Oberbannsührer Winter  verkündete in sei¬
ften Ausführungen di» Aktivierung der länd¬
lichen Jugendarbeit durch die Hitler -Jugend.
Der stellvertretende Ganamtsleiter für Volks-
pnmSsragen , Pg . Kurz,  beschäftigte sich mit der
RüLsübrung Teutschstämmiger und dem Fremd-
polkproblem , und der Abteilungsleiter der Lan-
peShaneriEchast , Dr . Schnegg,  nahm Stellung
Mir Berufsausbildung und Neberwachung der
Ansatzstellen der Landdienstfreiwilligen.
Sturmbannführer Häußler  sprach über sie
klusaaben der Vei diesen Arbeitsgemeinschaf¬
ten sprach zu den Mädeln die K -Amtsreferentin
Vaklerntnm und Landdienst der Reichsjuaendfüh-
rung . GebietSmädelführerin Gertrud Paust.
Tw Verwaltungslciter des Gebiete ?. Oberbann¬
führer Klaus,  und Gebietsarzt Oberbannsüh¬
rer Dr . Bauer,  gaben der Landdienstkührer-
schan Anweisungen für ihre Arbeit . Die Tagung
beendete mit grundsätzlichen AiEiRrrngen über
den Landlüenst des Gebietes Württemberg,
HauptgefolgschaftSsührer Noeren.

- für einen Sckwarzschlächter
Sjuttgart . Der 49 Jahre alte Metzgermeister

lind Ĝastwirt zur „Krone " Albert Stoll aus

2)ernhauicn , rrreis Etzlingen , ichlaqleie in oer
Zeit von Kriegsbeginn bis Mai dieses Jahres
21 Stück Vieh und 12 Schweine schwarz und be¬
lieferte mit einem Teil des Fleisches mehrere
Stuttgarter Gastwirte , meist ohne Entgegen¬
nahme von Fleischmarken und Bezugscheinen.
Den Rest gab er in seiner Gastwirtschaft und in
seinem Mctzaerladen ab . Dadurch wurden insge¬
samt über 60 Zentner Fleisch der öffentlichen
Bewirtschaftung entzogen . Seine Tochter Emma
half ihm bei der Ausführung der Schwarzschlach-
tnngen durch verschiedene Handreichungen . DaS
Sondergericht Stuttgart  verurteilte
Stoll wegen Kriegswirtschaftsverbrechens und
Steuerhinterziehung zu drei Jahren Zuchthaus
und 500 Mark Geldstrafe . Wegen Beihilfe hiezn
erhielten seine Tochter Emnta zwei Monate -Ge¬
fängnis , ein Landwirt in Bernbauien , der dem
angeklaaten Stoll einige Stück Vieh zum Zweck
dar Schwarzschlachtnng verkauft batte , sechs
Wochen und 40 Mark Geldstrafe und die Tochter
Pauline , diese außerdem noch wegen Zuwider¬
handlung gegen die Verbrauchsregelung , vier
Monate Gefängnis.

Kurpfuscher wird bestraft
Stuttgart . Ter 56 Jabre alte Karl S . aus

Mainbardt.  Kreis Schwäbisch kmll . der
wegen Betrugs und unbefugter Ausübung des
Heilvraktikerberufes schon zweimal vorbestraft
ist, hat nach seiner Versicherung einen „unbe-
zwingbaren Hänq für alles Wissenschaftliche ",
woraus er seine Berufung ableitet , der leidenden
Menschheit kraft seiner angeblich in ihm woh¬
nenden Heilkräfte zur Gesundung zu verhelfen.
Gleichzeitig Hilst er auch sich selbst, indxm er für
seine Magnetisierungen und die von ihm ver¬
abreichten Blut - und Nervenmittel ungebühr¬
lich hohe Beträge einkassierte . Die Mehrzahl
seiner Patienten freilich fühlt sich durch ikn
nickt kuriert , sondern unverschämt betrogen . So
auch eine Reibe von Zeuaen . die sich in Waib¬
lingen . dem letzten Wohnort des Angeklagten,
seiner Behandlung anvertrauten . Ti « Straf¬
kammer verurteilte den Angeklagten auf Grund
der eingehenden Beweisaufnahme zu insgesamt
einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis.

Göppingen . Aus Anlaß der zehnjährigen
Amtstätigkeit von Oberbürgermeister Tr . Pack
fand eine Zusammenkunft der Hoheitsträger der
Partei , der Beigeordneten , Ratsherren und aller
Mitarbeiter der Stadtverwaltung statt . Nach
einer Ansvrache von Oberbürgermeister Tr.
Pack und Worten des? Tankes durch den Bei¬
geordneten Finkbeiner überbrachte Kreisleiter
Oppenländer  die Glückwünsche der Partei.

Göppingen . Der in weite» Kreisen bekannte
„Vater Heilig " aus Wiesen steig,  Kreis
Göppingen , feierte dieser Tage seinen 93. Ge-
bnrtstag . Körperlich und geistig noch erstaunlich
frisch, arbeitet der Hochbetagte nach wie vor in
seinem Handwerk als Schirmmacher.

Biberach . Aus unbekannter Ursache scheute
das Gespann des 59 Jahre alten Bauern Anton
Walker  aus Sinningen , Kreis Biberach . Da¬
bei kan» Walker so unglücklich zu Fall , daß der
beladene Wagen über ihn hinwegfuhr . Im Kran¬
kenhaus Jllertissen ist der Verunglückte seinen
schweren Verletzungen erlegen.

Wangen . Beim FÄIcn einer Tanne wurde der
17 Jahre alte Bauernsohn Hugo Wucher aus
Albris,  Kreis Wangen , vom Wipfel des stür¬
zenden Raumes getroffen . Der Tod trat auf der
Stelle ein . . . .. -- . . . .

Ulm . Ecke Sedan - und Magirusstraße wurde
vom Samstag auf Sonntag ein unbekannter
Mann in schwerverletztem Zustand aufgcfnnden.
Er starb im Krankenbaus . Die Ermittlungen
haben nun ergeben , daß es sich bei dem Verun¬
glückten um einen ausländischen Arbeiter handelt,
der von einem Kraftwagen angefahren worden
war . ES wurde ferner festgestellt , daß in der
Nacht zuwi junge Burschen einen Personenkraft¬
wagen entwendeten und mit diesem eine Schwarz¬
fahrt unternahmen . Der Führer des Wagens
hat dabei den ausländischen Arbeiter angcfah-
ren . Die Burschen wurden nun dem Strafrichter
vorgeführt und sehen ihrer Bestrafung entgegen.

Reutlingen . Elf Schweine , einen Farren und
ein Kalb bat der Metzger und Wirt Hermann
Bez aus Mägerkingen,  Kreis Reutlingen,
in den letzten drei Jkihren ohne Genehmigung
des Nichwirtschaftsverbandcs geschlachtet. Er hat
der Volksgemeinschaft dadurch 32 Zentner Fleisch
entzogen . Das Sondergericht bestrafte ihn für
sein kriegsschädliches Verhalten mit 2 Jahren
und 9 Monaten Zuchthaus . Außerdem erhielt er
3 Jahre Berufsverbot.

Münsiugcn . Auf der Straße Münfingen—
Auingen  kam ein Bierfuhrwerk ms Nutschen
und stürzte um . Der Fahrer wurde erheblich ver¬
letzt und mutzte ins Krankenhaus eingeliefert
werden.

Tübingen . Im H^ >.en einer Kuh , die in Bo.
dclSh  a n̂.s/stii, MHs Tübingen , geschlachtet
wurde , sküH' nmn >eMen goldenen Ehering . Der
Besitzer km' - ' .Rini  vor über einem Jahr
vr - - ' ' ,

Der Sport am Wochenend«
Im Mittelvunkt der sporilichcn Erciüttisse des

kommenden Wochenendes steht für den Svart^
gau Württemberg  die doppelte Kraftprobe
livischen den Städtemonnschafte » von Straß-
burg und Stuttgart,  die sich tn der elsässi-
schen Svortmetrooolc . tm Fußball und Handball
geaenübcrtrctcn . Wenn man im Fußball einen Cr-

So viel Nettes und Schönes im KLB .-Lager
öriele uu8 äen Dauern Ztammbeim unä Wulääork

Wir haben im Kreis Calw eine ganze Reihe
KLV . - Lager , in denen Jungen und Mädel , na¬
mentlich solche aus bombengeschädigten Gebieter !,
vortrefflich aufgehoben find. Unter dem Einfluß
der gesunden Schwarzwaldluft , der guten und
reichlichen Ernährung , der wohltuenden Ruhe
und der liebevollen Betreuung erholen sich die
Kinder prachtvoll . Häufig gab es nach einem
ausreichend langen Aufenthalt Gewichtszunahmen
bis zu 15 Pfund.

Zur Zeit sind die Kinder in der Freizeit mit
dem Basteln von Spielzeug für die Weihnachts¬
märkte der HI . beschäftigt . Auch sie wollen das
ihrige dazz) beitragen , daß jedes Kind auf Weih¬
nachten ein Spielzeug erhält und die Freude
unter dem Weihnachtsbäum groß ist.

Aber auch sonst stellten sich Jungen und Mädel
in den Lagern in den Dienst der Gemeinschaft.
So hatte das Lager Stammheim  einen eige¬
nen Spitzwegerich -Tag . Ein Junge schreibt dar¬
über an seine Eltern:

Liebe Eltern ! An einem schönen Tag ging 's
zum Heilkräutersammeln . Das ganze Lager
war in Jungenschaften eingeteilt . Jede Jnn-
genschaft bekam einen Korb . Kurt Lange war
unser Führer . Wir gingen auf eine große
Wiese, wo viel Spitzwegerich stand . Hier pflück¬
ten wir schnell unseren Korb voll , bis schon
wieder ein anderer vor uns stand . Wir hielten
uns tapfer dran . Eine Jungenschaft hatte schon
vier Körbe voll gesammelt , doch wir hatten sie
in kurzer Zeit eingeholt . Wir sammelten so
lange , bis wir die beste Pflückleistung hatten.
Dreizehn Körbe waren unsere Errungenschaft.
Wir schwitzten dabei wie die Affen und hatten
Hunger wie die Bären . Zu unserem Glück Pfiff
es bald zum Abendessen. Wir stürmten die
Treppen hmuntsr . Nach dem Tischspruch ging
es ran an die Portionen und hauten tüchtig
ein . Hundemüde legten wir uns dann bald
schlafen. Wir waren schwer befriedigt von unse¬
rem Spitzwegerichberg , denn wir helfen ja mit
unserem Heilkräntersammeln Devisen sparen.

Sehr wohl fühlen sich die Kinder auch im
Lager Walddorf.  Ein Jungmädel schreibt aus
demselben:

Ihr iverdet Wohl mächtig erstaunt sein, wenn
Euch ein kleines Jnngmädel aus dem KLB .-
Lager einen Brief schreibt. Ich habe Euch heute
viel zu erzählen.
Mairie Kameradinnen und ich sind auf ein
halbes Jahr im Schwarzwald einquartiert . Wir
bewohnen hier ein Gasthaus . Immer zwei
Mädels liegen in einem Zimmer und überall
gibt es fließendes Wasser . Wir fühlen uns wie
zu Hause und Heimiveh , das Wort kennen wir
gar nicht . Von unserem täglichen Leben will ich
kurz erzählen . Morgens 7.30 Uhr schrillt die

'Lagerpfeife durchs Haus . Ihr solltet sehen, wie
wir da aus den Betten fahren , denn in drei¬
viertel Stunden steigt der Stubenappell . Da
muß doch alles in Ordnung sein. Ganz beson¬
dere Sorgfalt gilt unseren Spinden , denn
unsere neue Logcrführerin nimmt die Sache
sehr genau . Ist beim Stnbenappell alles vor¬
schriftsmäßig verlaufen , schmeckt nachher das
Frühstück doppelt gut . Wir essen jedesmal um
die Wette . Lilv hat den Rekord mit achteinhalb
Schöpfern Brei . Stellt Euch das mal illustriert
vor!

So vergeht ein Tag schöner als der andere,
und wenn zu uns jemand ins Lager kommt,
dann sieht er nur fröhliche Gesichter . Nachmit¬
tags geht 's zur Schule , wo wir uns feste an¬
strengen müssen. Mit besonderem Eifer hören
wir den Wehrmachtsbericht . Da ist alles ganz
ruhig und wir verfolgen auf der Karte das
ganze Geschehen. Am Abend gibt 's dann Post.
Es ist Wohl der schönste Augenblick, wenn man
„hier " rufen darf . Vor dem Bettgehen kommt
noch eine große Reinigung , da solltet Ihr mal
sehen, wie da hantiert wird.

Ist es da ein Wunder , daß jedes mil frohen
Gedanken einschläst, wenn man so viel Schönes
und Nettes am Tage erlebt!

Rahn zum Bolschafler ernannt
Berlin , 10 Dezember . Der Führer hat auf

Vorschlag des Reichsministers des Auswärtineu
von Ribbentrop , den Bevollmächtigten des Groß-
deutschen Reiches für Italien , Gesandken 1. Klage
Rudolf Rahn  zum Botschafter ernannt.

Rommel in Dänemark
Berlin , 10. Dezember . In den lehren Tagen

starrere Generalfeldmarschall Rommel  den
deutschen Truppen in Dänemark einen Bi ' uch
ab . Der Generalfeldmarschall , in dessen Beglei¬
tung sich mehrere Festungsbauipezialisten befan¬
den , überprüfte auf Befehl des Führers den
Ausbau und die Abwehrbereitschaft der deutschen
Verteidigungsanlagen in Jütland.

folg - er Stuttgarter für durchaus möglich hält . so
rechnet man im Handball »och zuversichtlicher mit
einem Sieg . Der HandSallsport des Elsaß ist noch
verhältnismäßig iung und verfügt weder über die
fvielerischs Reife noch die große Erfahrung der
Wnrttcmbergcr.

Nachdem die Begegnung zwischen ESB Reut-
ltngcn nnd Union Bückingen wieder vom Sviel-
vlan abgesctzt wurde , beschränkt sich das Meistcr-
schaftsvrogramm der Fubballganklasie am Sonntag
ans zwei Spiele . Hierbei bietet sich dem SB Göp¬
pingen  gegen BfN Aalen  die Gelegenheit,
ivteder an die Spike zu kommen und die spiel¬
freie» Stuttgarter Kickers zu überholen . Während
Göppingen sich lepten Sonntag in prächtiger Form
befand, erreichte an diesem Tag Aale » n 'cht feine
sonstige Leistungsstarke. Trotzdem dürfen die Zinke¬
ner nickt unterschätzt werden . Für die Stutt¬
garter Sportfreunde  wird das Rückspiel
beim SB Fenerb  ach keinen ko leichten Erkolg
dringen , wie die Begegnung tu der Bvitiuioc.
Feuerbach hat inzwischen nicht nur leine Mann¬
schaft verstärkt, sonder» auch allgemein an Kampf¬
kraft gewonnen.

Von de» beiden Nuiideiikänivfen der württcni-
bergischen Florettfechterinnen nm den
Strölin - Wandervrcts  mußte die nach
Göppingen angcscvtc Veranstaltung auSiallcii . CS
findet bemnach mir das Treffen in Stuttgart statt,
bei dem sich die Mannschaften von SGOP Sintt-
gart , TB Bad Cannstatt und MTV LudwigSbnrg
gegc»iibertretcn . — Die neue Hallcnka»ipf:eit tm
HJ .-Boxcn wird am Sonntag mit einem Turnier
der Leistungsklasse in Eßlingen  cingclcitct . An
dem Turnier , daS im Schivabenbränfaal
stattfindet , sind rund 40 Hitler -Jungen beteiligt,
iiiitcr denen sich Gebietsnicistcr . Gruvvcnincister
nnd Teilnehmer an den Deutschen Jngcndmeistcr-
kchaften befinden. Die Banne Stuttgart . Hcilbroni«
Mid Ulm stellen Len Hauvtteil der Käinv ' er. —
Die HJ .-Gebietc Württemberg  nnd Schwa¬
ben  tragen am Samstag in Schwenningen
den Rückkampf des BergleichSircsseiis in der
Schwerathletik aus . das vor wenigen Wochen in
Neu-Ulm stattfanb . Bei diesem Zusammentreffen
gab cS im Gewichtheben eine überraschende Nieder¬
lage der württembergischen Hitler -Jnngeii . Im Rin¬
gen siegten dagegen die Württenibcrger . W-nn sich
nun in Ser württembergischen Hochburg der Juaend-
gewichthebcr die Gebietsmaiiilschaften neuerdings
gcgenübcrtrcten , dann hofft man im Lager der
ivürttembcrgischcn HI ., dabei auch die Scharte an
der Scheibenhantel ansznwetzen.

Fußball
HI . Calmbach — HI . Nagold

Morgen beginnen die Rundenspiele der HI.
um die Banmneisterschast . Nagold muß zum ersten
Spiel nach Calmbach fahren und kämpft mit der
dortigen Mannschaft um die ersten Punkte . Es
wird für Nagold ein schwerer Gang sein, denn
in Calmbach wird ein harter Gegner auf sie
warten , während sie noch Aufstellschwierigkeiten
haben . Jedoch werden sie die Punkte nicht ver¬
schenken, sondern mit dem gleichen Ehrgeiz kämp¬
fen, mit dem sie vor «in paar Wochen dem FC.
Horb ein 5 : 5 abrangen . W . F.

Wz»
Anordnung über den Stromverbrauch . Um der

Industrie die Durchführung des gesteigerten Nü-
stniigSvrograinnis zu ermöglichen, hat die Reichs-
siclle für die ElektriKtcitslvirtsÄakt iReichslastver-
tcilerl mit sofortiger Wirkung angcordnct . dnß die
gewerblichen nnd industriellen Betriebe mit einem
Verbrauch von unter Ist MV Kilowattstunden !e Mo¬
nat in de» Monaten Dezember 1848 sowie Jgnnar
»nd Februar 1844 den durchschnittlich-» arbcits-
täglichen Stromverbrauch gegenüber dem durch¬
schnittlichen arbeitStaglichen Stromverbrauch im
Oktober 1848 um 1ü v. H. cinmschränken haben.

Laaerb -ftaudsur -ldung der Sv -nnstokswc-rengc-
schiifto. Die Grob - oder Einzelhändler der Sviiin-
stoffüranche sind verpflichtet, zum 3t . De ' cmbcr 18!3
tStichtaal eine L a g erbe  sta n S S in e l d u n g nb-
z»geben. Diese hat auf vorgeschrlebenen Vordrucken
z» erfolgen . Untcrnebmcn , die diese Vordrucke von
ihrer Gruppe Ser Orggnifation der gewerblichen
Wirtschaft bis zum 28. Dezember 1848 nicht zu-
gestellt erhalten , haben diese unter Angabe ihrer
organisatorischen Zugehörigkeit bei der Bewirt >chaf-
tllnasstelle Svinnskvtfwarcn in der Neichsgrnove
Handel , Berlin - SKostcbcrg. Salzbiiraerstraßc 21,
ainnforbern.

von 17.25 bis 7.38 Uhr
UM,

t§8 . -krvsso Württemberg Ombll . OvsLMtloitung U . Lo ^ -
avr.  Ltuttgsrt , b' rieririebstr . lÄ. Verlngsleiler Ki' lnMt - -
tsiter kV 8 . Lobsolo.  t 'Lliiv. Verlag : Lebzvarrnaltl Waibt
6mbkl . Druck : ä - Oolscbläger 'seb « Luobijruokerei Oal >v.

2ur 2e »t i8t t ' roisUslo 7 gültig

Ebhausei ^ , 8. Dezember 1943

Unser lieber Sohn und Bruder

« .tlml.Gottfried Michel
Gcsr ., Beobachter i. e. Kampfgeschwader

starb im Alter von 20 Jahren den Flicger-
tod. Unser Schmerz ist groß , da wir stets nur
Freude an ihm erlebt haben . Doch wir er¬
fahren auch in unserem Leid den Trost und
die Kraft Gottes.

Karl Michel , Pfarrer , Frida Michel,
geh. Keßler , mit LUnden , Erika,
Ulrich, Martin und Hanni

Tie Beerdigung findet am Montag / den
13. Tezbr ., 13.30 Uhr in Ebhausen statt.

Mläet IDitglieä des Deutschen boten breures!

Verkante

Lntkenr

Nenes

nnren nie

Llsin-

Jung . Rentuerin sucht

Heim
Möbel u. Wüsche werden gestellt.

Angebote unter R . M . 292 au
die „Schwarzwald -Wacht " .

Junge

Schlachtkuh
verkauft

Gottlob Schneider , Gechingen
Calwerstraße 104

Tausche gutcrhaltene schwarze
Herrenhalbschuhe (Gr . 42/43 ) ge¬
gen schöne schwarze Leder -Pumps
(Gr . 38) oder ein Paar Damen¬
rohrstiefel.

Angebote unter V. A. 291 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Setze einen 4jährigcn

Zugochsen
dem Verkauf aus.

Jakob Nikolaus , Rotfeldrn

Verkaufe starken

Zugochsen
auch neben Pferd gehend . Wer,
sagt die Geschästsst. d. „Schwarz-
wald -Wach? .

Ein Paar gutcrhaltene Herren¬
knopfstiefel , schwarz (Gr . 42) wer¬
den getauscht gegen schwarze, gut-
erhaltene

Damenlederpumps
Angebote unter V. C. 291' an

die „Schwarzwald -Wacht " .
F cucNe/ t c/lcr /4u/cu/c/r .'

Einfam .-Haus
in bester Lage in Korntal gegen
mod. Mehrfamilienhaus in Calw
zu tauschen gesucht. Angebote un¬
ter K. L. 292 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Biete : 1 Paar guterhalt . Zug-
stiefcl sowie IPaar br . Halbschuhe
für Herren (Gr . 42) gegen 1 Paar
Ski - oder Reitstiefel oder 1 Paar
Sportschuh « für Damen (Gr . 38).

Angebote unter L. O . 291 an
' die „Schwarzwald -Wacht " .

Tausch
Biete : Volksbadewanne oder

Bettstelle mit Rost . Suche : Gut-
erhaitenen Stubenwagen.

Kientzle, Calw , Zwinger 29

GeboLrn : Wenig , getragene
dernc

Herrenarmbanduhr
Gesucht : 2 Paar Kindcrscl i, ca.
1,55—1,60 m lang , komplett mit
Stöcken . Zuschriften unter H. L.
391 an die „Schwarzwald .Wacht " .

Für einfache

Werkstaltarbeiten
Arbeitskräfte ganz - oder halb¬
tägig gesucht.

Stembach , Stuttgaci -iN
Paniinenstr . 45, Ruf 35109

Arbeitsgemeinschaft mit
Lchtossereibetrieb

gesucht. Auch pachtweise Ueber-
nahine , Beteiligung ohcr Kauf.

Angebote erbeten unter R . S . 291
au die Geschästsst. der „Schwarz-
wald -Wacht " .



Ebhauscn , 8. Dezember 1943

Hart und schwer traf uns dte
Nachricht , daß unser lieber Sohn,

Bruder und Schwager

Karl Bubfer
Gefreiter in einem Pionier -Regt.

Inh . - es EK . 2
bei den schweren Abwehrkämpfen im Osten
im Alter von 21 Jahren sein innges Leben
skr seine Heimat lieh.

In tiefem Leid
Die Eltern : Karl Bubscr mit Frau Käthe,
geb . Lodholz . Die Geschwister : Paul Bubser,
z. Z . bei der Kriegsmarine ; Lina Elsner,
aeb . Bubser , mit Gatte » ; Klara , Else und

Hans Bubscr

Tranergottesdienst Sonntag , 12 . Dezem¬
ber , vorm 9 .30 llhr in der Kirche.

M Holzbronn -Deutsch Ehlau , Westpr.

Tieferschüttert erhielten wir die
schmerzliche Nachricht , daß mein

lieber Mann , der lrcnbcsorgte Vater unse¬
res Kindes Dieter , unser Sohn , Schwieger¬
sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Oberwachtmeister
Hans Vukowski

Inh . d. LK . 1. u . 2. Kl ., Ostmedaille . Verl ».-
Abzeichens u . sonstiger Auszeichnungen

am 6. September 1943 bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten für seine geliebte
Heimat gefallen ist.

In tiefem Leid
Elsa Bukolvski mit Kind
Johann Bukolvski mit Frau und die

Geschwister , Deutsch Ehlau
Karl Schütz , Gcmeindepsl ., m . Familie

Er wurde mit allen Ehren auf einem
Heldenfriedhof , beigesetzt.

OL ' rLir
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Reutin b . Alpirsbach , Emmingen,
den 5. Dezember 1943

Grones Herzeleid brachte uns die
unfaßbare Nachricht , daß mein über alles
geliebter und treusorgender Mann , mein
herzensguter Sohn , unser guter , unvergeß¬
licher Schwiegersohn , Bruder , Schwäger
und Onkel

Unterfeldmeister im RAD.

Wilhelm Betsch
Leutnant und Bataillons -Adjutant

Inh . des EK . 2, .Kriegsverdienstkreuzes mit
Schwertern u . weiterer Auszeichnungen

am 17 . Okt . 1943 bei den schweren Kämpfen
im Osten im Alter von 30 Jahren den
Heldentod fand . Getragen von - glühender
Liebe für seinen Führer und . sein Vater¬
land , opferte er sein Leben.

Für uns lebt er weiter in der Liebe , mit
der er uns immer umgab.

In tiefstem Schmerz:
Frau Lydia Betsch , geb . Pfau . Die Mutter:
Wwe . Kath . Betsch mit Angehörige » . Tie
Schwiegereltern : Karl Pfau u . Frau mit

Angehörigen und alle Verwandten.

Trauergottesdicnst Sonntag , 12. Dezem¬
ber , um X- 11 Uhr in der Klosterkirche in
Alpirsbach.

Mvnakam , 10 . Dezember 1943

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin und Taute

Katharine Väuerle Wwe.
geb . Holzäpfel

mach langem , mit Geduld getragenem Lei¬
den , durch einen sanften Tod im Alter von
72 Jahren aus der Zeit in die Ewigkeit
abzurnfen.
Im Namendrk "traucrndeu Hinterbliebenen:

Jakob Rentschler und Frau Katharine
geb . Bäuerle

Beerdigung Sonntag , -12 . Dezember,
nachmittags 2 ^ Uhr.

Stadt Nagold
Sonderbezugsausrveisan Stelle von Kartoffeln

Die Ausgabe des Sonderbezugsausweises erfolgt am Montag,
de« 18. Dezember 1948, von 13.30 bis 18Uhri>kkRathaus und zwar

Buchstabe lL Zimmer 7
Buchstabe l . — L Zimmer 8

jedoch nur gegen Vorlage der Kartoffelkarte

Nagold , den9. Dezember 1943
Der Bürgermeister.

tlLi - lkHemeiirsekskt „ Krskt kreuel « "

Krelsäienstslelle Lalw

Line Iieitere , sckvväbisclie Ltuncle mit Xlbert kkokele, Lva Lang,
lVilli Snob , Llse Lusckle , Lrnst 8Imon.

bioxoia , IKontag , 13 . Der ., 19 .30 Utir Haube.

Vorverkauk : Drogerie l .etsclie . Lintritt : 1. platr IM 2 —
2 . ? Iatr LIVl 1.— .

< - ^ - >
Der Kaninchen - und Gefliigelzuchtverein Stammheim

veranstaltet am Samstag und Sonntag » den 11 . und
12. Dez. 1948, indcc Turnhalle im ev. Erziehungsheim eine

Lokal Ausstellung
Dazu werden Freunde u . Gönner der Sache herzl . eingeladen.

Geöffnet Samstag ab 14 Uhr , Sonntag ab II Uhr . .

Lalw , den 11. Dez. 1943
Danksagung

Für die Anteilnahme beim
Heldentod unseres lieben Soh¬
nes u . Bruders Leutnant Kurt
Böttinger sagen wir herzliche»
Dank ; bes . der Wehrmacht , der
Partei und ihren Gliederungen
sowie der Stadtverwaltung für 8
die b . der Beisetzung erwiesenen I
Ehrungen . I

Familie Böttinger I

Hirsau , 8. Dez. 1943
In dein schweren Leid , das

uns durch de » Heldentod un¬
seres lb . , unvergeßl . Sohnes,
Bruders , Schwagers u . Onkels
Obergefr . Otto Bolz betroffen
hat , dursten wir viele Beweise
der Liebe u . 'Anteilnahme ent-
gegennehmcn . Wir danken von
ganzem Herzen . n

Familie Christian Bolz«
und alle Angehörigen . 8

8 Ostelsheim , 7 . Dez . 1943 8

I Danksagung 8
8 Für die Anteilnahme b . Hel - »
I denlode uns . lb . miveigeßlscheiil
8 Sohnes und Bruders Gefreiter 8
8 Otto Dürr sage » wir herzl . I
8 Dank . Bes . dänkcn wir dem Ge - >
I sangverein » nd Kirchciichoi . »

»Im Naine » der lr . Hi » te >bl .: ll

^ Robert Dürr m - Slngeh . ^

Ostelsheim , 7. Dez. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b . Hinscheiden uns.
Ib . Vaters Friede . Gehring,
Sch . S . danken wir herzl . Bes.
der Kriegerkain ., d . Kirchenchor,
sür die Kranzsp . und die zahle.
Begleitung z. letzten Ruhestätte.
Die Tochter : Emma Gehring
Der Sohn : Walter Gehring,

z . Z . Wehrmacht

Oberyaugstett , 8. Dez. 1943
Danksagung

Für alle Liebe u . herzl . An¬
teilnahme b . Heldentod unseres
lieben unvergeßlichen Sohnes,

Bruders , Schwagers u . Onkels
Oberreitcr Christian Roller
danken mir herzl . , auch allen,
die an der Traucrfcier teil-
kahineil.

Familie Christian Roller

Oberreichenbach, 8 Dez 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
.Teilnahme beim Heldentod uns.
Ib .uiivcrgeßl .Sohiics » .Bruders

Reiter David Rentschler
sprechen wir uns . herzl . Dank
aus . Bes . Dank f.' dic Blumen-
spcnden , der Kriegerkamerah-

n schast sowie alle», welche an der
> Trauerscier teilnahme » .
I Fam . David Rentschler

—- " " - .

Gechingen, 8. Dezember 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme beim .Hni-
icheiven meines lb Mannes , uns.
guten VaiecsHermann Vetter
jagen wir allen , besonders dem
Lieoerkranz Gechingen , herz¬
lichen Dank.

Frau Pauline Detter
mit Kindern

Nagold , 6. Dezember 1943
Danksagung

Für die aufrichtige Anteil¬
nahme beim Heldentod meines
lb . Sohnes , unseres lb . Bruders
Fritz Welker , Leutnant sowie
dem Kirchenchor sagen wir hier¬
mit unfern innigsten Dank.

Die Mutter : Maria Welker
und die Geschwister.

Nagold , 7. Dez. 1943
Daiiksagniig

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme , die wir beim Heim-
gang unseres lb . Gatte » und
Vaters Alfons Hildenbrand
erfahren dursten , sage » herzl.
Dank.

Berta Hildenbrand
und Sohn

Zainen , 7. Dezember 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b . Heimgang meines
lb . Mannes Gottlob Schmidt
danke » wir hetzt . Bes . den
Arbcitskameraden , d. Krieger¬
kam ., dem TB ., dem Leichenchor
und allen , die ihn zur letzten
Ruhe begleiteten.

Die trauernden Hintcrbl.

Bisfingen Wildberg , 8. 12.43
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b . Heldentod meines
lieben Mannes Uffz . Eugen
Baumgärtner danken wir
herzl . Bes . Dank dein Kirchen¬
chor sowie alle » , die an der
Traucrseier teilnahinen.
Margarete Baumgärtner,

geb . Rothsuß
Familie Baumgärtner

Mötzingen , 5. Dez. l943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heldentod
unseres Ib . Sohnes u . Bruders
Karl Weiß sagen wir herz¬
lichen Dank.

Fam . Karl Weiß
m. Angehörigen

^ - >

Wir dssbrsn uns , Vsr-
wktnöts , Lrsun6s unll Ss-
ksnnts ru unssrsr sm Sonn

tag , 6sn 12 . vsrsmbsr ststt-
tinösnOsn

kircbiiLbsn leauung
krsunchiob sinrulsctsn.

KM Fenchel

Verla Schöllle
Hltdui-g . Obslkoülvsngsn *

Irauung 16 Olir in ^ ktbui'g

^ - - - - >

<

IVir grllösn als Vsrmllblts:

Eugen Mich

Marianne Mich
gsd . Ussnbsnr

^sttsnsekviksnn "Ulm s . V'
tm Osrsmbsk ' 1943

_ _ __

Mt

i Manche vergessene SUpkoscslin - ^
p Packung wird da oft noch-um Bo» M
I -chein kommen. Besser als man i
^ dachre. istmeistfurdcnLkrankheiMall /
» gesorgt- Nun aber erst die ange- I
Z brochellen Packungen ausbrauchen. R
U bevor eine neue gekauft wird ! M
> Heute müssen Heilmittel restlos 1
V verwertet werden, auch I

» HLpkoscaAtt - I

H schon"weil auch -u ihrer Herstellung
M ,.i,s SoMK aebrancht wird. Wer

Kei uns opfere clie Heimat an 6ul unO keriir. was Sie

front nötig dan

AaeoLe.-Hunt Aoäte/
ca ^/ soa/s/ -, äon - esor.

Wntz Lräulerpriistz.

Bei schnupfenähnlichen Zuständen und Kopfdruck wirken wohltuend und
befreiend bestimmte Heilkräuter , die im Klosterfrau - Schnupfpulver ent¬
halten sind . Klosterfrau -Schnupfpulver ist ebenso beliebt wie der seit
100 Jahren bewährte Klosterfrau -Melissengeist.
Fünf - Gramm Originaldosen zu SüRpf ., in Apotheken und Drogerien
käuflich , reichen monatelang.

MH . SonMZWllesdieilste

Ealiv : 7.30 Uhr und9.30 Uhr
Nagold : 10 Uhr.

Nohrdorf : 7.30 Uhr

Evairg. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 12 . Dezember:
9 .45 Uhr Hauptgottesdienst in d.

Kirche (Prälat Hartenstein)
11 Uhr Kindergottesdienst
11 .15 Uhr Christenlehre (Töcht .)

Mittwoch , 15 . Dezember:
20 UhrBibelstnnde (Vereinsh .)

Jsclshauien
Sonntag , 12 . Dezember:

9 .15 Uyr Hanptgottesdieust (an-
schl. Feier d. H . Abendmahls)

11 Uhr Kindergottesdienst
Mittwoch , 15 . Dezember:

20 Uhr Bibclstimdc

Bischösl . Methodistenkirche
Nagold

Sonntag , 12 . Dezember:
Vorm . ^ 10 Uhr Predigt

(Trauung Schaaf -Heim)

Dienstag , 14 . Dezember:
20 Uhr Bibel - u . Gebetstunde

Hier ist weniger mehr
Süßstoff -Saccharin ist nicht des.
wegen Io knapp, weil so wenig
davon hergestellt , sondern weil
zuviel davon gebraucht wird ».
Immer wird seine 450sache
Süßkraft unterschätzt. Dabei
schmeät alles besser, wenn man
weniger Süßstoff - Saccharin
nimmt , und man hat außerdem
den Vorteil , daß man dann

länger damit reicht.

Deutsche Süßstoff - Gesellschaft
m. b. S - B e r l i n W 35

MkOklvkk

5p ° ^ °e ü lbr

iireiüpllrlulue ca!«

ösroncksr» günstig vrv/sirt rich
cNs rrtitsimlosSneis Wirkung
sinsr ttortonbonbonr ' in cive
5rök«, >v«nn slck über gut
6vn Lcklsimkävten cksr oberen
^tmvngrorgonv Scbleim odge-
logsrt Kat. Die scbieimiössnrie
lVirlrong clor

Ksissr»
Srurt-LsramvIIvn

„MN «I« n r v » nn « n"
ist bekannt.

lose « poclcungvn nirllr v.«gw»r-
kon , sonclsm 6er llllLloffvscvscivng
rulükren , inidsronäsrs 6is dlecktsiio
6«r Oorsn von

illrs Lrllsltnng ist ein
dSsoncksrs 6ringsn6ss
Osbol 6sr Krlsgsssit.
Scllülesn Sie Ikrs Klsi-
Uungsstüolcs vor La¬
gen un6 Hasse 6uroll
Imprägnierung mir

M göklölÄ
E-

Lln lllo - l ili», 6 -̂r slioi .c-!:,
inneres Lrlebnis veimlttelt.
keäeutenäe Künstler ver¬
körpern ein tragiscdes

Scliicksal:
IVill )' Kirkel
Lotte Kocti

Viktor Staat
Lrika v. Idellmann

Närkiscde kakrt , IsrbMn
kteue VVoeßeasckau

Samstag 19.30 Uiir
Sonntag 14,17 u . 19.30 llllr
lugenäl . nicdt rugelassen

VolkMeoier coiiv

lonkiliiitlieM lillgoia
Samstag 7 .30 . Sonntag 1.30,

4 .30 , 7 .30 Odr
-Vlontag ; 7 30l » ir

„Aecute ^t «iciLst
öessece

8 Lin sedr scdüner Laiben-
II Orolltilm , in 6em 6as Herr
II Einer liebenllen Lrau über
» 6ie äiplomatiscden Künste »
II einen reirvollenSiegöavon- I
II trägt. I
» kulturlilm - Kockensclisii I
^ _ ^

Verlustanzeige
Beim Markt in 'Nagold am

Donnerstag , dem 9. Dezember,
vormittags wurde eine Geldtasche
mit folgendem Inhalt verloren:
1 Zuckerbezugschein s. E . Schaub,
Bäckerei , Walddorf : 1 Schuh-
berugschein für Klara Walz,
Waldoors ; 1 Kleiderkarte für Kla¬
ra Walz , Walddorf und 1 Klei¬
derkarte für Anneliese Walz,
Walddorf.

Es wird gebeten , das Täschchen
mit Inhalt gegen Belohnung auf
der Polizeiwache in Nagold oder
bei der Bäckerei Schaub in Wald¬
dorf abzugeben . Es wird gleich¬
zeitig davor gewarnt ; auf dies«
Karten bzw . Sc Waren aus¬
zufolgen.

A . Ma . . . : : ' s gewürzte

Futterkalkmischung
sparsam verwenden , deshalb nicht-
in Tränkewasser verabfolgen , im¬
mer unter das Futter mischen.

K . Mansdörfer , Neu - Ulm

Industriebetrieb sucht für
die Gemeinschaftsküche eine
gut empsohlene

Beiköchin
zum baldigen Eintritt.

Angebote an dieGeschästs-
stelle der „ Schwarzwald-
Wacht " unter LB . ^ "

V.

V/sr clis I-sbsnsciausr
von Isxtilgülsrn vsr-
längsn .llilltKollls un6
Nrllsitskrsit kür 14sN-
snsollsttungsn spsrsn.
Oli ^ .-SlI. inil -,: 7vü.
in «inrvblsFjAsn QerebLdsn

^urtübrliobs krospvkts ^ nrok:
kLuns llkLo . 6 . m.b . H., Lsrliv

^eklungl
I Vir xeErea bei jeäem krenl -evl,»,» .
^ »ukentb- It, »uck wenn 5ie »cbon einer

XranIcenüLsseenxebAren,
1V . - klork
IVO -
^0 — Sp »ra1ioa »»v»MV,»»

^ «mrtrdertrLxe nd r .SV K» .
j Zcbreiden 8ie gleich «m:

Lüllll . XsSNilSN- VmivIlSWL s . 8 . r
Stuttgart s , Tübinger StraOe 19 8

Berkause

3 Hühner
Jahrgang 1942 , lveiße legereise
Leghorn , nur an Selbstversorger
(Bauern ).

Karl Hammerer , Goldschmied
Untrrreichenbach
Oberdorf Nr . 45

Leichteres ä

Arbeitspferd
verkauft

Fritz Reutter , Altbulach

Verkaufe eine ' junge , gute

Nutz- und Schaffkuh
mit einem . 2 . drei Wochen alten
Kuhkalb.

Karl Stockinger , Obcrjcttingen
Unterjettingerstratze 86
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L8L8LM
KSsporpttsysmittsl.
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Hlvr dann
wenn «von ^ otlci»ocngesköfl
onwenckst, Kot rnon krsolg.
kiolb» Arbeit ist rwocklor.

Vt» KWGdäulg« und ködlld»«Wirkungi
van «eaid» omtlid» baglocbiyt^

- b̂or 6sb7ouc ^sonv,e»runy ^

^ ^ ^ gsna ^ bso ^ tenl

soxestreaxle küÜe
irr ein 8slrrsr-8sd eine Lr-
lüsun̂ . I r̂»ue» und X̂snner
im lieimsreinrOrr, die viel
I»uLe» murren, «olles 8»Ir» r
devorruxr erkrlren; sie xekea
derkrld vor, venn »b und ru
in ^portreken und Drogerien
Zsirrsr erksirttck irr.

8sllrs1

bei ä87KI///z v. kKO blc 1-11718

öreiilereuir /(silima stulve»
rum ^ lblblbkl̂ kbl

Kork 4ss«!l,ek«n. pocliz ol, litt 1,0!
Herstellung nock wie vor
in -unvsräncksrtsr Oürs

kreitlireutr K6., kln.-sempellik.

Leere

EnergeticttM-

Flaschen *
bittetdringendabzulirfem
-ieformhaus
Ernst Pfeiffer, Eak»
Bndilraße II
und Vahnhojstraße 29^ -_>

MCE

iVk/MEM/kkl
6 Er^ 6 -

^ Liun 6 -r « r ' ^

N«Ieu- t4rLu7sr -I »ss

«ku ^ kic » Kvbl«
7»»I°!>'U, ..pl>»,»>»-.?.öp»r->»
ttolckelrkein , >„ i»n<«K»»>

tiolbor ttttcKK - Soüeu-
würkel genügt »um einen
SoOvnrert ru »trecken.

Lcchon»In

AK

Kkßoi » r

Garant Futsr
i1rLner-/>räparatO

- ,«»is-r -

ci,....,- f.i.rlk
R!?Or»e^^ ettFe/» « d.s.

L«,

R ^ mm . r >. .e6et
bloclilüliszciclcurig

eiriLSIrsri!
Kvdi,1»«utküb U M

-LroLLsüöss'ä/»̂ ^W . .
vis Lckftufts ftcrl 'tskcklärigso
r/nci VIsidsri liingsr rcborn

Der Reichsminister f. Rüstung
und Kriegsproduktion» Chef des
Transportwesens , Berlin d>IV? 40,
Alscnstr. 4, Fernruf 1165 81 sucht:

Kraftfahrer , Anlernlinge , Kfz.-
Meister- u. Handwerker, Büro»
kräfte, Köche, Fleischer, Steno¬
typistinnen, Kontoristinnen, Kö¬
chinnen «. sonst.

Einsatz weitgehendst nach Wunsch.

Ehrliches fleißiges
Mädchen

auf 1- März 'in Haushalt mit
3 Kindern gesucht. Angebote unter
W. E. 288 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wach?' .

Ehrlicher aufgeweckter
Junge

der das Bäckerhandwerk gründ¬
lich erlernen will, kann sofort
oder auss Frühjahr eintrcten.

Für sofort- ein ehrliches
Mädchen

gesucht.
Andreas Burkhardt,

Bäckerei - Konditorei
Schömberg, Kr. Calw, Poststr. 61

Gesucht auf 1. Januar
jüngere Schreibgehilfin

mit Kenntnis in Maschinenschrei¬
ben und Kurzschrift.

Aktuar Bernhardt
Nagold, Waldeckweg6

- - -

Inckustrieverk nScliste 17m-
xedunZ Lolv 's »uckt

Kai »tZ» ei >Iriikv
msnnlicb oller veidlicb rum
Verksut ller Kantirienvsren.
Vorkenntliisse nickt erkor-
ckerlicli.

Angebots unter 1.6 . 290
an llie Lckvarrvalck-IVacbt.

>

Wimkeii 5ie lieigiingxelie
mit oller oone Vermögen? IVir sen-
llen Ibnen unverdinlllicb, lliskret.
de! Linsenllung von 1.— stlA als
-lrdeilsprode rablr. VorscdlIge ru
ca. 100 Lilller oller 250 Lilller ge¬
gen 2.— lM 8 Tage rur ^ nsicdt.

Koa -Lrletboock Rremeo
kostiacd 791

Bester Lebenskamerad
möchte ich einem gebildeten evang.
Manne bis M 50 Jahren sein.
(Selbständ. Handwerksmann an¬
genehm.) Bin 37jährig, dunkel,
1,65 gr., schlank, Mit 2jährigem
Söhnchen. Wohnung m. schöner
Einrichtung vorhanden. Bild¬
zuschriften unter B. A. 291 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
Fmld-Wacht".

Weihnachtswunsch
Besitzer eines mittleren Guts¬

betriebes (24, 1,68m) sucht, da es
an passender Gelegenheit fehlt,
auf diesem Wege nettes Mädel
im Alter von 18—24 Jahren ken¬
nen zu lernen . Vermögen Neben¬
sache; Bildzuschriften unter P . H.
290 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Fragen Sie
Ihre Nachbarn und Bekannten,
wre sie mit unserem Kranken¬
schutz zufrieden sind! Nach Ihrer
Wahl erstatten wir Kränkheits-
kosten1.. 2. oder 9. Klasse. Ueber
750000 Mitglieder schenken uns
ihr Vertrauen . Fordern auch Sie
unser Angebot, ehe es zu spät ist!
Deutsche Kranken - Vrrsicherungs-
A.-G. Landesdirektion für Süd-
Westdeutschland, Stuttgart - S,
Platz der SA 12—14, Ruf 71183

Weihnachtsgeschenke für
jeden

Vorwiirtsstrebenden
Fernunterricht -Lehrgänge

in Deutsch, Rechnen, Schriftver¬
kehr, Kontenplan , Bilanzbuchhal¬
terprüfung , Buchführung, Lohn¬
buchhaltung, Durchschreibebuch¬
führung, Landwirtschaftliche Buch¬
führung. Auskunft frei.

^ vr . Jaenicke, Rostock
Nr . >V6/1—8

cli« Zöuglingrnolnvng au » s:
's llsm vollen Komi IVoil 50 s:

klokkoicii, nie mein olr vor- s-
.: gsxbrieben nekmenl

Frau mit Herzensbildung, 45I .,
aus lustges. Gebiet, sucht drin¬
gend

möbliertes Zimmer
übernimmt gern Haus- u. Näh¬
arbeit. Angebote unter K. L. 291
an die Geschästsst. der „Schwarz.
wald-Wacht.

Trockene Lagerräume
Schuppen oder Lagerhalle, auch
Garagen, zu mieten gesucht.

Schriftl . Angebote erbeten an
Brauerei Dinkrlacker Stuttgart.

Frostfreien und trockenen

Raum

am besten Souterrain oder trocke¬
nen Keller, ca. 20 bis 60 om groß,
sofort zu mieten gesucht für Ma-
terialicnlagerung . Angebote unter
K. L. 285 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Suche ca. 50—100 qm

Werkstattraum
für meine Fabrikation.
Erwünscht ist die Möglichkeit in
Schichten zu arbeiten. Gefl. An¬
gebote unter Ak. 922 an „Ala".
Stuttgart , Friedrichstr. 20

Fliegergesch. Frau mit kl. Kind
sucht

Zimmer
möbl. oder unmöbliert.

Scharfer, Calw, Jnselgasse 1

Gebrauchten
Gasherd

(Vierbrenner, Ni .?. 20.—) sowie.
Blumenständer (RM . hat'
zu verkaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Tausch
Gebe 2 Patentbettröste 1X2m,

fast neuwertig oder etwas ge¬
braucht, suche Bettrost 90 X 190,
gepolstert. Gebe Kindersportwagen
u. Kinderwagen gegen Leiter-
wägele. Zu erfragen in der Ge 1
schäftsstelle der „SchwatzwE
Wacht".

Schmierseifenkübel
oder Kisten 20/25/40 und 50 lt.
Inhalt von chem.Fabrik in Frank¬
furt  a . Ai. lausend zu Käufen ge¬
sucht. Angcb. unterD. 3. 802 an

Wefra-Werbegesellschaft
Frankfurt a. M., Kaiserstr. 23
Birkenwasser enthält hochwertige
Rohstoffe, die selbstverständlich der
Kriegsoewirtschastungunterliegen.
Es kann daher nur in beschränk¬
tem Umfange hergestellt werden
und muß für den wichtigsten Be¬
darf der Kampftruppen reserviert
bleiben.

Wer ist bereit, eine kleinere Ar¬
beit im

Filststricken
zu übernehmen.

Angebote an die Geschgstsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

8psrsn Ist
2 lsrmlg v/snüsm In 6ls Tpai''

büetî , nenn 3i»

<rüi »a!k und KIslr Im
HVIIdsvlol vüftaug« .

^7, ^

„kin neuer -Vrirtrick- ckso gibt '»
beut »cbvverl keinig» mick cko-
rum »ckonenck mit VIbä von 5un-
licbtl" vo » ollvervenckbor« VI
vrirll beut« bei vielen lleinl-
gungrordeiten on Ltslls von
Leise vervvenllet, - er «ntbült
«in« »eikenortig« Lubrtonr unck
putrt »ckonenck unck grüncklick.
rcliont clsn >tourpc >t

s p c> n t 5efss

0t » tlo« « SxUcliit strickt»
Wisla» Vertcllunx r»
«rr«1cdeii, » «cUeii a»
»euw»«a-NeIImIl>«> nur
oocti air«« Io a,o -tpotk».
»eo rdzexodso. k, HoUer
«t»a voo Nllcodrr,
keiapostversonck
wo«, »ucd nick»b«Io -Iit-
vderv»I»uor. SclirUMck»
8s »te>Iun»ko m0« eo ü»-
ker leia» oabrrllek-

»lcdtlgt . dleldco.

^ eir 's

ss aiie üvräe/

k!rnt s ^ i 11  slü 11 s
v/srcisn vsrmisdsn
durcii Lsi2iiQy des

Lclcltyuts mit

LsLSSSN
Irook â- ocisr tlakksirs

tür alls OsirsicäscrrtsQ!

i.s .t k̂scrn̂ vusririk
>xn̂ c-^ ci.i.Lc:iî i-7< H >
bll»nr»n»ckutr.^di»!!ung ^ ^ ^ '

<z«dvtd,
lieb « ksvvndel
V^enn oucb dl«

porto vorLb «rgekend knapp
I; t. nocb glöcklicb beendetem

können o!I« blendox»
i -ndsdlvrellebgevofden«
v d gsvvoknt« ^ vnd - und
^oknpsieg « »,led ««' ovknek»
men . vmr » vföKsi' irt dann
dl « ffsud « »nd der QsnuA
am täglidien Lebrouck»

NX» » « 177k»
PUL « « . »>Ii» I'LIi/ !7I

vi5iulrcnk«ik«r
llLKIttpkvoklfMükll

nickt

im Keller ken -mrleksn.
^ekt rie rurück. er dsnld dslür cÜG

«kltovkttk

«tükMpkvvkl
ei5K>irc» kbi

ttüknvi -augkn
üllntsn nickt
VSI' KLl ' tSN.

l .vovn Lls
bvirsiisn

l .vds >ivobl- ? klä8fsl'
ckersuk, eobslck »lab vsrbornto
Uaut roigt . Sie brsuvben cksnn
vrenlgenk'klaeton.umckio«abmorr-
bstt » vruokstslla ru b«»»It!gsn,
2u Kaden Iokpotk«k.u.llro garian

//crcrt

eilttre/rKttesäs - » .'
lann bleibt es ISngei sauber um
lebSIt reinen seickigen QIsnr.
<optvSscti« ckas nickt-alkaliscbl

M LLtt ^ irrKopi
^ sett/vuivipo«

Möbelfabrik 1^
oder

größere Schreineret
ausbaufähig  j

zu kaufen gesucht /
Besitzer kann als Betriebs - /
leiter mit übernommen wer¬
den. Der Kauf ist keine
Kapitalsanlage , deshalb

. Zahlungsbedingung nach
Wunsch des Verkäufers.
Evtl . Pachtvertrag mit Vor¬
kaufsrecht angenehm. We¬
sentliche Voraussetzung ist
nur Ausbausähigkeit für
die Zeit noch dem Eiege.
Vermittler erwünscht.

Angebote erbeten unter
Nr . ::178 an die Anuonc .»

Exyed . E . Kunze
Niirnberg -A.

1 0-"
k« ° >',n>0°«°"

fuHkr «" '

k» s- »t- O«'

t >Iue In pockgescbästsn t
6urr ^ t.i« r-^ siriK. K0tri

ckurcb kovckckünne» ^ vs-
»rogsn bei

'/l - Zckiulici 'sms ^

vLirdic » . wkstx

KLLlKWlvÄM
W I

Wie sin Lcb'vomm sich vollsaugy
wenn er ins V/osssr kommt, so
»ovgt rick ouck ckis lä/öscbs-
soser im tllsnko -Nasser voll.
Lis «zvillt ouk —unck ckockurcklöst sich ckls Lcbmutrkrurts ous
cksr^ üscbs, bssoncksrs, wenn
mon ckls Ltücks gslsoentlick
ckurcbstompft. Usuts rollte jscks
t-Iovssrov vor ollem gsnügsrick
longs einweicksn , um ckissa

, rcbmutrlössncks IVirkung ruverstärken ! vor ist ouck ckss-
kolb nötig , weil i-Isnko nickt
unbeschränkt ru Koben ist
unck wir ckieren  wertvollen
V/Srckskslker cksskolb
besser ousnütrsn  müssen.

Attte 6ae öeLa ^ en/
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